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Wiener Bríef. 
dera auch an die Sicliei-ung unserer Grenzc gegen i Mensch, 1 Prozent Arzt-; dennocli habe er 250.000 I èehen: beira Tode des Kaisers Wilhelm, beim Tod: 
Italieii, was einer Stelluiigiialune gegeii den líranke beliandelt, wenn auch seine Tátigkeit von i seiner Fi'aii -- und boi seinem Abí^anf^e! Zuin SchluB 

AVieii, ajn 28. Dezember 1011. 
Der Kaiser Iiat eiue leichte Rezidive seinos ka- 

tairhalischcn Zustaiides erlitten. Ais er nacli fünf- 
wõchentlicher Uiiterbrecliung bei selir ungünstigem ; 
Wetter zuin ersteiimal von Schõnbrunn nach der i 
llofbiu-g um 7 Uhr morgens fulu*, war ein gelieiztíis 
Autx)mobil bereitgestellt. Der Kaiser aber, der das i 
Auto nicht liebt, befahl den zweisitzigen Ijeibwagen. 
'IVotzdem er eino durch Husteiu-eiz gestõrte Nacht ; 
gehabt hatte, nahm er am 2. Dezember die Ertei- ' 
lung der Barette an die neu ernannten Kardinâle | 
Dr. Bauer, Fürstbischof von ülmütz und Dr. Stayl, ! 
Fürstbischof von Wien in der Hofburgpfarrkirche l 
persõnlich voi', was andertlialb Stunden in Ansi)riich ! 
nalun. Am Abend fand dann im Schõnbrunner : 
Sclilosse das übliche Kardinalsdiner statt. tiacli i 
dem der Kaiser Cercie hielt und sâmtliche hohe i 
Würdentrager der Kií che, sowie viele andere Gasto; 
in's (íesprãch zog. Seitdem soll sich sein Bofinden 
mindestens nicht verschlechtert liaben. 

Die BaretteverteiUuig wurde mit grolJeni Ge- 
prâng^e vòllzogen. Jedem dei- Erzbischofe fuhren i 
zwei Hofgalawagen voi', in denen Nobelgarden, , 
Weihbischõle, erzbischüfliche Sekretaro saík'n; daim 
kanien die Hau})tpersonen in seclisspânnigen Glas- 
wagen; mit Dr. Stayl fuhi' der papstliche Abiegat 
Monsignore Paccini. Ln der Ritteretube der Hoflnirg 
wurden die Herren zuerst empfangen, dann nocli 
/.weimal von immerhõhen-n Funktionàren. Um 11 
rhr ward dem Kaiser gemeldet. daB alies bereit sei, 
woratif er sich in die Kapelle verfügte und den 
Thron bestieg, um den sich eino glanzende Suite 
von Offizieren gruppierte. Die Familienglieder der 
beiden Kardinâle liatten Plãtze angewiesen erhal- 
ten; die 83jâlu'ige Mutter des Fürstbischofs von 
A^'ien, Dr. Stayl ma-g wohl diese Stunde am be^'lück- 
testen empfunden haben. Bei dem unter groBer As- 
sistímz gefeiertem Hochamt ward die Mozarfsclie 
Mi^sso aufgeführt Darauf gab der Kaiser das Zei- 
chen zum Beginn der Zeremonie. Geführt von den 
Ixiiden i)âpstlichen Ablegaten traten die Kardi- 
nale zum Tiiron. lieBen sich auf die Knie nieder und 
empfingen aus der Iland des Kaisers die Aufsetzung 
der Bai-ette. die ihm ein Zeremonier auf einer »ol- 
denen Tabletto gereicht liatte. Ein vom Weihbischof 
intoniertes Tedeum, wahrend dessen die Kardinale 
vor dem Hochaltar Aufstellung nahmen, schloB die 
kirchliche Feier. Nachdem der Kaiser sich aus der 
Kapelle in das Zeremoniçna[)parat Ijegeben hatte, 
iolgten ihm die Kardinale, bereits angetan mit den 
]»tachtigen roten Gewándern dahin, um ihren Dank 
abzustatten und ihre geistliche Bogleitung vorzu- 
stellen. Kardinal Di'. Stayl überreichte dem Monar- 
chen einen Rosenkranz,. den Kaiserin Karolina 
Augusta, die dritte Gemahlin dea Kaisers Frauz, 
von Papst Pius IX. erhalten und dem Kardinal Gru- 
scha verelu-t hatte. Nach dcvssen im Vorjahre erfolg- 
teJn 'lV)de faiiid sich im Testamente des Wiener 
Gberhirten die Bitte vor, der Kaiser moge deis wert- 
volle .Vndenken in Empfang nehmen, was nun ge- 
schah. Selten \vii'd ein Priester so rasch die Kai'(li- 
nalswüi'de ei'langt haben wie l)i'. Stayl. Der \\'ienei' 
Bevõlkerung steht er vorlaufig noch tremd gegen- 
ül)er: w-ir haben es nicht vergesscn, daB der geliebte 
luid verehrte Dr. Marschall uns .lahre lang ais der 
künftige Fürstbischof galt. 

l)ei- Chef des Generalstabs Genei-al Baron Conrad 
von Hõtzendorf hat seine Demission gegeben und ist 
vom Kaiser zum Armeei.nspekto)' ernannt worden. 
Diesp Stelle bekleiden nunmehr sechs Generâle und 
füf den Kriegsfall ist ihnen ein Armeekomtuando 
sicher. Dieser Wechscl im Generalstab hat so viel 
(IcgtTisiitze geoffenbart, so scluvere Bedenken wach- 
^1-rulcn, daB man — wenn mau auch kein politisch :r 
lifrichte.rstattei- istt — nicht darüber hinweg scIkmi 
kann. Biiron ^onrad war der Vertrauensinanii di's 
Ei-zhcr/.ogs-Thronfolger; er hat seine Stelle nicder- 
j^eKigt, vveil er im schroffskm ilegcnsatzo zri 
deui Aíinistcr des AeuBeren, Grafen Aehrenthal, 
:stan<i. Er stellte nicht nur die liachsten Anforderun- 
gen an dic Ausgestaltung unserer Wehrkraft, son- 

Dieibund gleichgekommen wàre. Xamentlich in Bu- 
dapest wird die Haltung des Bai'on Conrad und die 
Verõfíentlichung zweier aus dem Kiiegsministerium 
stammeiiden Komnmniques zur lebhaftcn Erorte- den Gliolerapilz gefunden, er sei aber von der 
lung AidaB gegeben. Man sagt, dei- Thronfolger, 
von dem es in einer dieser Veroffentlichungen lieiBt, 
,,er habe sich Ias gehorsamer Soldat gefügt", deck© 
die Ai.fordei-ungen der Kriegspartei mit seinem An- 
sehen, wogegen der alte Kaiser die Friedenspolitik 
des Graíen Aehrenthal voll und ganz billige. Die 
letzte Audienz des Gi'afen beim Monarchen hat 2 
Stundeu gewálu-t; wio schwer wird es dem streng 
verfa&sungstreuer. iieiTScher gemacht, sich der ver- 
schiedenartig auf ihn einstünnenden Parteien zu er- 
wehren und .sj lange ihm die Geschicke der Monar- 
chie anvertraut bleiben, einer Camarilla, von der 
Franz Kossuth in einem bedeutenden Artikel sagt: 
,,sie drohe wieder, die Türe zu õffnen!" 

So oft der Erziierzog-Tlironfolger die Oeffeutlich- 
keit niil s(4nei' Person beschiiftigrt, was wirklich mu- 
selten un<l gewiL niclit seinen Neigungen entspre 

anderen nicht gewürdigt wird. In Wien hate er 1873 ' miiB ich doch Schweninger Wort lassen: ,,^Iir 
an den Kliniken Choleratítudien getrieben, auch an 
Leichen in der Pathologischen Anstalt; darnals habe 

Verõffentlichung abgesclireckt worden, um nicht wie 
Semmelweis, der Bekámpfer des Kindbettfiebers und 
■Robert Mayer, der das Gesetz von der Erhaltung der 

schiebt man in die Schuhe, ich hatte Bismarok ge- 
genüber Ijehauptet, ich sei sein Tierarzt, das ist na- 

nur allzu drastisch den in ihr Gemach eindrínge'- 
den Polizisten, die unter dem Bett© vier hers c- 
guckende MânnerfüBe entdeckten und schlieBIi. 
zwei elegante Herrcheii unter der Matratze hervo 
dirigierten. Unter der Decke fand sich denn auch d 

türlich ganz unwahr. Eiclitig ist, daB ich dem Für- ; ziun Zweiten gehõrende Koks. Das mag- ein netti 
sten einmal gesagt habe; ,,Sie kann ich doch nicht 1 Tableau abgegeben haben, ais der Herr Vater ir 
so behandeln \\'le das andere Viehzeug.'' Es hat j Zimmer seinei- Tochtei' zwei Besucher auf eimti 
mich nãmlich einmal ein Patient geârgert, der sich | fand, und um sie zu envischen ein halbes Dutzej. 

Kraft aufstellte, verfolgt und für geisteskrank ge- | durchaus nicht über sein Leiden ausfragen lassen Polizisten zugezogeç hatte. Das Tõchterchen gesía.^ 

darf auch die Nachteile nicht auBei- Acht lassen." So 
sei es auch mit dem Quecksilber geweaen und doch 
hat Ilennanu in Wien bewiesen, d^ man auch ohne 
Quecksilber feitig werden kõnne. Den Aerztí'n sei 

halten m weixien. Dagegenerklar^es^ Schweninger jrwollte, und da hal^ içh Unii gesagt: ,,Q^hen Sie 
ala unlogisch, daB man dl, Ííicen Gõíuír iunauswirft, 'VíAbríoV+ny íia ■Kr-oiinTicTi '/n " 
elie man die neuen erprobt. Ei- sagte ,,Wer nicht auf 
Salvarsan schwõrt, hieli es, ist ein Verbrecher. Ich 
leugne nicht dio Vorteile des Salvarsan, aber man 

Wenn Eckeimann schrieb: ,,Goethe scluvieg ich 
aber bewahre seine GrõBa und Güte waiter in meinem 
Hei'zen," so sollte mir das zur Richtsclmur dienen, 

nun, dííü, sie mit ihren beiden Ifekannten, nachde. 
siè im Theatei" gewesen sei, noch ein Plauderstün, 
chen im Geschâft abgehalten halx\ Ais sie ihren V; 
ter heimkommen hoi'te, halK> sie rasch das Licht au 
geloscht und dann, ais sie merkte, was sie ani> 

und ich hab<^ es bis heute in der íTauptsache auch | richtet habe, habo sie el>en die beiden Besucher v; 
?nit den gixjBen und gaiten Worten Bisniai'ck's, die ! der Polizei verstecken wolien. Dei' Spaziergang m 
ich vamajfim und in mich aufnehmen durfte, so ge- Idem AVachmann vor dem Haustor hatte den Bí 

Jr^c? llot:oi3L 

Zwei reiclie Frauen. 
Roman von t®. *. Eschen. 

■ ^ (Portsetzung.) 

Ja, er war selu- liebenswüi-dig, der Premier-Lieute- 
nant von Kanstedt; er litt unter dem seiner 
Naiur duich die Vei'haltnisse aufgezwung<'neu We- 
ficn; wio die kleine Eva wünschte er sehnlichst, die 
paar Tago iriõchten zu Ende sein. AVenn nur wenig- 
btens einmal eine Unterbrechung kommen mochte 
liu- die drückende Stille in der Unterhaltung, welche 
zu heben er ais seine ebenso peinliciie wie unniog- 
liche Yenoflichtung empfand. — 

Dci- Diener trat ein; er überreichte dem Herrn 
vom Hause eine Karte. 

^Graf Ileino von Berg, Leutnant im . . . schen 
lli3Síii-en-Iicgiment" — Ias Ghristoph Schulze hoch- 
rot vor \'ergnügen. Auch Frau ^lila errotete bi.s 
mit-er die HaarWurzeln und zupfte unwillkürlich an 
(l<>m Spitzenbesatz ihres Kleides. Ehe sie sich noch 
(íut&chieden, ob der Graf in dem blauen Henaissance- 
imudoir oder dem roten Rocooo&alon empfangen wcr- 
Ucn sollte, erschien dieser schon ;iuf der yeranda 
mit liebenswiu*diger Unverfrorcnheit. dic hier um- 
ísomciir am Platzc war, da sie ais leuts<'lige Nob- 
Ic.Hse empfmiden wtuxio. 

Der Graf beteuerte, daB er lieber gehen, ais einen 
so j-eiz^nden Fanülienkreis Ikíí st?iner F>escli;iftigung 
mit dom duftig braunen Tranke storen werde — am 
allerliebsten — freilich — wnn nicht riesig un- 
verschámt — sich dai-an beteiligon mochU>. dcim 
Kaffeo, auf Ehre, meine gnádigste. Ri-au, ist mein 
Lieblingsgetrãnk, versichertí' er. 

Dieser mit überzeugender Artigkeit abgegebenen 
Bitte konnte man natüilich nicht widersU^hen. Die 
áchulzens waren sofort bezaubert; auch die kleine 
Eva konnte dem Grafen nicht gram sein, der mit 
finenT Wort, einem lUick, ehier Verl>eugnng. ob 
uuich nur einem einzehien gewidmet, doch zugleich 
alie anziehend zu bc^schaftigen, sich selbst allen lu)f- 
lich zu vcrbindcn verstaiid. Er lK'saB in der Tat die 
e,legant« Gewandheit, die bezaubernde Liebenswür- 
«iigkeit, von der man der kleinen Eva immer ver- 
kündct, dali sie dem Offizier und dessen Kreisen aus- 
.schlieBlich eigen sei. 

Kanstedt hatte das Madchen nicht verwohnt: Avie 
befi-eit hob sich da.s Ilerz in der jungen Brust, und 
schneller schlug es, ais ein scheuer Blick die Klei- 
110 überzeugt liatte, daB der Graf auch der hüb- 
scheste Mann sei, den sie je in ihrem Leben zu j 
.^ehen bekommen. j 

Dio Karaeraden begfittBten sich jetzt. Sie hatteu 

Jialten. Auch heute sollte bei diesem Vortrag der jden dann sollen Gelegenheit xiir Flucht geben. D. 
anzuraten, nur dea Gott der Kollegialitat, der Vor- j Schleier darüber nicht fallen gelassen wenlen. Xur nãchtliche Theatérabenteuer war aber schief ausg 
nehmheit der Wissenschaft anzUbeten, der ehedem ' «anz und gar unverfiingliche. keinesMCgs diskrete fallen, und da der SjK)tt der Nachharschal't beil 

r iliren Stand geziert hat. Die jiingen ,,Gi*ünen' lachen | Dinge sollten Ervváhnung finden, selbst auf die Ge- 'fand es der blainierte Vater für geraten, sein Tõo; 
-• über die Alten luid haben so jene Gegensâtzo geschlos- íalir hin, dali ich hinter den Ei'\vailungen der An-!terciien etwas in die Feiien au schickén. Die G 

'sen, die den Kip])fuschern den AVeg^ gebaJint haben. | wesenden zurückgeblieben bin." ' neralabrechnung mit ihm soll erst erfolg^ sein, naci 
Schweninger erinnerte »*ui das Gutachten des Fi'an-j Zum SchluB sei noch dos f&sselnden \'oi1rages'|dem die Polizei die Pistolen eingesteckt habe Ui. 
zosen Moraui im Prozesse ^egen die Attentaterin Eber- ' gedacht. den llerr Direktor Ij<>oi)old Perutz vor der abgezogen sei. Das Backfischerlebnis mag dem Tüc' 
genyi, worín Graf Choi-insky der- Mitschuld an dei' Handels- und Gewerbekainniei- und dem Export- terchen spiltei' einmal eine froliLiche Erinnerung 
Eimordung ^iner Gemahlin beschuldigt wui-de. Die verein über Brasilien. ÍVugtiay und Cliile hi?lt. llerr ' seine Jugeiidstreiche weixlen! 

1'tM-utz hat die Mnder persõnlich bereist und mit I lladiumlager im.Erdinnern. Die Hypothe : 
olleneii Augen l>eobach^t. was unserem Handel und i jer tief im Ili'dinnern inilienden Radiumlager h. 
ün&crcr XntliistíiG \X)n Aiitzícn soin K3nn. \ot- íiif» \iifíf>i]iinír <lie der íSorlx)iin€'prof6í)Sor ' 

chend geschielu, wird die Frage ventiliert, wie sich 
di-) künftige Stellung seiner Famiiie in Ungarn ge- 
stítlten werde. .Jenseits der Leitha ist die morgana- 
tische EkesciilieBung nicht im Gesetz vorgesehen, 
dahei' mitunter die Aiisicht ausgesprochen wird, der 
Ei'zherzog liabe bei seiner Vereiielichung die Rechte j Münchener Physiker hatten ihn 1'üi' zauxíchnungs- 
seiner Gemalilin und etwaiger Erben durch die j faliig erkláit und er wiuxle* vei-urteilt; der Pai'isei' 
Verzichtleistmig in deren Xamen prájudiziert. Xun. Arzt behauptete, ei- leide an Gehirnerweichung, was 
hat sich der beste Kennei- des ungari,schen Staats-' sich bestátigte. Danials liatten die Aerzte auch über 
rechtes, Universitatsprofessor Dr. Tiirba, in einem t Morani gelacht. Aus vieleni Persõnlichen sei noch 
Vorti-ag „üeber ungaiisches Staatsrecht einst und hervorgehoben, daB Schweninger, ais in Mai-seille 
jetzt" nnt íírõliter Entschiedenlieit darüber ausge- die Cholera wütetei in einem von dort an Bisníaix-k jetzt" mit grõlitei' 
sprochen. Ein Teil seiner Ausführungen war dem 
Habsbui'g-'schen Hausgesetz und der liechtsstellung 
der Djmastie gewidmet, wobei der berühmte For- 
scher aus den ungarischen Gesetzen die gleiche Gil- 
tigkeit der Hausgesetze- und der von Kai'l VI. abge- 
schlossenen, die Erbfolge regelnden praginatischen 
Sanktion deduzier'te, deren Basis für Ungarn eine 
unanfechtbare Urkunde aus dem Jahre 1703 ist. Der 
springende Punkt ist, daB die Mitgliedschaft in der 
Dynastie von der Ábstanimung aus ebenbürtiger 
und von dem regierenden Haupte bewilligten Ehe nommen. Von da an datiçrten Schweninger's persõn 

esandten Taschentuclie den Choleraerreger fand. Die 
lAbsenderin sclirieb, sie wolle sich an dem árgsten 
Feinde ihi-er Heimat i^evanchieren. 

Dei* zweite Voi*ti'ag über die Beziehungen zum 
Hau&e Bismarck wai- nodi interessanter. Zuerst b?- 
handelte er den Gi-afen Bill an einer mit Fettsucht 
verbundenen Gicht. Binnen zehn Alonaten einer meist 
brieflichen Behandlung wai' das Gewiclit des jun- 
gen Mannes von 236 Pfund auf 176 herabgésunken; 
sein Leibesumfaiig hatte um 80 Zentimeter abge- 

abhange, darum auch die Thronanwartschaft, die 
eine Folge dieser Mitgliedschaft in der Dynastie 
ist. Das viel linistrittene IIabsburg'sche Hausgesetz 
und das ilini 1839 entstainmende Familienstatut ist 
bis jetzt nicht veroffentlicht worden, beide Staats- 
scluiften sind jedoch in teglaubigten, gleichlauten- 
den Abscluiften in den Archiven Cis- und Trans- 
leithaniens niedergelegt. 

In dem Voitragssaal der „Urania" fesselte Pi'o- 
fessor Dr. Schweninger eine zídilreiche Ilôrerschaft 
an zwei Abenden diu'ch seine originelle Diktion und 
bei seinem zweiten \'ortrag durch sein Theina ,,Die 
Beziehungen zum Hause Bismai'ck". Cioheimrat 
Schweninger ist Sechziger, dessen máchtige Konsti- 
ítution durch ein quâlendes Leiden arg geschâdif^ 
ist; peinliche Ei'lebnisse in seiner beiiiflichen Lauf- 
balin sind ilim nicht erspart geblieben. In seinem ersten 
\'ortrag: ,,Au3 meiner aj'ztlichen Praxis" spracli er 
mit unverkennbarer Bitterkeit davon, diiB er von 
einem groíien Teil von Laien und Aei-zten nicht ganz 
richtig beurteilt woixlen sei; er freue sich abei- der 
Anliãnglichkeit der Menschen üiin gegenüber, wie er 
selbst immer aufrichtig gewesen sei und es auch wei- 
ter sein werde, wenn ilim Gott das Leben schenke. 
Ueber seine arztlichen Erfolge l>ei'ichtete Schwenin- 
ger : El' habe seinen Bmder und viele andere Morphi- 
nisteii nicht durch moralische Beeinflussung, Ab- 
nalime des Eliixíuwortes und derlei mehr geheilt, son- 
dem diu'(.:h stete Bewachung, Tag und Nachtt, auf 
Sclu-itt und 'lYitt. Nach der Abgewohnung habe er 

üche Beziehungen zum Ileichskanzler, der ihm seine 
Anei-kennung kundgab. Nach einer Gebirgsreise mit 
dem Genesenen erkrankte diesei- an Typhus und míin 
niachte die Schweningerkw dafür veiantwoitlich, die 
eine Tuberkulose gezüchtet haben sollte. Ein Auf- 
enthalt in Nizza 1882 matíhte auch dies wieder gut 
und nun sollte Schweninger den I^ii-sten in Behand- 
lung nehmen. Die dra&tische Ausdrucksweise dss 
Vorti-^enden würde, wenn es der líaum gestattete, 
wirklich eine wõrtliche "Wiedergabe vei-dienen. Diei 
Tage vergingen in Vai-zin, bevor sich der Fürst zu 
einer ersten Untei-redung lieibeilieB. ,.Bei dem Gl'- 
rede koimnt nichts herafe, ich muB Sie wie den 
Bill in Behandlung nehmen," sagte der xVrzt. ,,Sie 
kõnnen foitwuzeln, alx"!* ich glaube nicht, dali es 
hinger ais eine Woche dauei-n wiixi," und reiste 
nach München, waj-d al>er bald gebeten nach Ber- 
lin zu konunen. Nun begann daá Ilegime Schwe- 
ningers, über das sich so viele Legenden gebildet 
haben. ^loi-phiuni wurde nicht mehr gegen die íU'gen 
Schmerzen angewendet, weil es der inirst nicht ver- 
trug, und es daher nicht wirkte. l>6r von den Aerz- 
ten diagnostizierte Leberkrebs hat sich ais Gallen- 
stein entpuppt, der spüter abg:ing. Die Uebenvachung 
des Fürsten war eine so schwierige, daB Schweninger 
dabei kõrperlich hcrabkam; wálirend ílm sein Pa- 
tient aber éiiunal zu tíner Ausfahit verarilaiJte, ti'ank 
er sielí^Mi Becher Ikittermilch. Schweninger wJTlt>" 
abreisen, da abei- sein Patient den Diátfehler mit einei' 
furchtbtu-en Kolik bülite, blieb ei' und begleitete die 

, ,,, , . , dm'Ch die Mitleilung, —    . 
trag \yar nut Zahlen wo)ddokunientiei't und hinter- i^t-zten Sdtzung der franzõsiscli; 
lieB einen gíi^^z anderen Einthiick ais die phrasen- |Akademie namens der Chemiker Moui'eu und Lepat 
haften Erzahhmgen von Leuten, die ,,auch einmal , machte, einy weitere v/issenschaítiiche Unterstützuii 
drübcn gewí^en sind. O. B. 

Aus aíler Weít. 

(Postnachrichten.) 

In Zürich wurde kürzlich eine kõst- 

íiíff r ®1 ^ ^ aasgefiilirt, die dwi ; ^terProblTmrder^EMp^ dar! Wenn'w^klic! e. A s die A\ ache die AVahrscheinlichkit spricht dafür, dieses li 
ini Gebiete des ei-sten Kreises patrouillierte, wurde í AtomzeW des E^iums 
Slfí nlorziio.h — WííT* pt.Wíi. 01T1 ÍTní' in rlpi* — . ■> . , . 

erfahren. Die genannten Chemiker haben in den Koi 
I lenbergwerken Liévin, Lens, Alons Und iYankenho. 
'die Stickstoffgase der Schlagwettei- analysiert ui. 
' dabei in grolien Mengen Helium gefunden, von de, 
í beispielsweise in Mons 13 Prozent festgesetUt avu. 
'den, das heiUt 20.000 mal mehr ais im atmospliai. 
; schen Stickstoff vorhanden ist. Die Frage nach d ■ 
Herkunlt dieses Helimns stellt eins der interessant 

sie plôtzlich — es war etwa ein Uhr in der Nacht - 
von einem Geschaftsmann angerufen, der ihr hastig 
berichtete, eben habe er geseheii, wie in seinem 
Verkaufsiokal Licht abgelõscht worden sei. Zweifel- 

eii 
steht, aus den Padiuinlag-ern des Erdinnem stamm 
so werden misere Nachkonimen einmal über Hüll 
quellen von Eiiergie und AVarme verfügen, von dv 
nen wir uns heute kaum eine A'orstellung mach:. 

l»s seien Einbrecher el)en an der Arbeit, sein 13e-I i-omien Benierkt «,ei nocli íItB hpv 
sífytinn If^ |i^oniien. ijemerivt sei nocn, uaiA üas ueiium, Dev> sitztum auszuplündern. Die Polizeileute versucliten. 
in das Lokal einzudringen, doch zeigte sich alies 
verschlossen. Ein naher Schlosser konnte nicht auf- 
gefunden werden, und so blieb niclits anderes üb- 
rig, ais mit der Axt die Türe einzuschlagen. Dies 
wurde prompt besorgt, und ob dem Larm erwachte 
die Tochter des Geschaftsmannes im ersten Stock. 
guckte zum Fenster hinaus und erkundigte sich 
jiach der Ursaclie des Lâniis. Ais sie davon hõrte,- 
daB Einbrecher da seien, welche in dem nunmehr 
geõffneten Lokal sogar einen Koks und einen Regen- 
mantel hinterlassen hatten, berichtete sie, daB sie 
eben jemand gehõrt habe^ über das nahe Dach 
klettei-n. Mit der Detektivpatrouille und vier uin- 
foi'niiei'ten Polizeileuten wiude nun die A'erbrecher- 
jagd unternommen. Sâmtliche Zugãnge zum IIaus(> 

es gelang, es im Laboratorium zu isolieren, dur» 
die Spektralanalyse auf der Soiine entdeckt wurtl 
eine Entdeckung, die dem berühmten englischen G 
lehrten A\'ilüani Ilamsay z:u danken ist. 

Ein Brunnen mit zweierlei AVasse. 
Bayem hat einen selu- merkwürdigen Brunnen ni 
zweierlei AVasser: ei* liegt in der Stadt Bi'ücken;, 
und gehort zum sogenannten Siebenei'si)rudel. Du. 
sind im Gebiete einer bekannten \'ervvej'fungsspaJ l 
in der Triasfomiation Nor-dbayems und der angre^. 
zenden Gebiete di'ei Quellen erbolii't, ein Sauerlin,: 
eine Stalilquelle und "eine Schwefelquelle. Die Siaji; 
und die Schwefelquelle, zwei Mineralwásser vi». 
ganz verschiedenem Gelialt und ganz verschieden- . 
Temperatui', entspilngen in einem Bohrloclie, erste, 

wurden abgesperrt und im Hause^ertun gingen die |'^9 
  & o uIjçi. j.Qo Aietetr. Die ziemlich i-eiclüidie Stahlqueji 

ist in einer Kupfeirohre gefaBt, innerhalb der vi : 
Iweiteren Eisem-õlux;, in der die auiierst màchti^ 
Schwefelquelle gefaBt wiu-de. Es gibt dort also eint 
Bii-unuen mit zweierlei Wasser, von dem das eii. 
in der Mitte des anderen AVassei-strahls zutage dring 

vion jedem Genesenen die Erlaubnis gefor<lert, ihn j füi'àtliche Farnilie spáter nach Friedrichsnüi. A^on 
plQtzÜcli überfallen imd duixjh 24 Siunden boobachten dieser Zeit an besserte sich der Zusíand des Füi'sten 
zu düríen, weil die ErlaJining l>esagt, wer diu'ch , wesentlich; sein \'enenübel schwand, ei' durfte wie- 
24 Stunden kein Moiphium nimmt, ist nicht mor- j der reiten, schoB sicher, was Ixísteiis beweist, daí.l 
plüumsüchtig. Aehnlich verhalte es sicli mit übii-; er weder Morphinist noch Alkoholiker war. Diese 
gen Giften, den Alkohol mit einbezogen. In Schwe-j Gei-üchte lx;iiu Kaiser zu widerlegen, hat sich 
iningers i- amilie sind 18 Todesfalle direkt auf j Schweninger redlich bemiUit. Auch dali dei* groBe 
Moi'phium zui-ückzufüliren. Der \ orti^agende sagte ] Mann bei jeder Gelegenlieit geweint hal>e, negiert 
von sich, er sei mit seiner Emplindung 99 Prozent | Schweninger; er habe ihn nur dreimal weinen ge- 

sich lajig© nicht geseheii; sie freuten sich natüriicli; i Abeaid mit uoos.?, — Sie w.uixle ilim noch duaikbarei*, 
doch dic ei-staunteu Mieneji, sich gerade hier zu i dio kleine Eva; sie hatte ihm um den Ilals fallen 
begegiien, wirkten etwas hemmend. 

Kanstedt blieb ernst, zurücklialtend, linster, wie 
Eva es namite; der Graf hingegen war schnell ge- 
faBt. Er war gekonunen, llen'n Schulze über einen 
Kutsclier, der áls Soldat in seiner Schwadron ge- 
dient liatte, Bescheid zu bringeii: er konnte nicht 
widerstehen — liatte schon lánger Gelegenheit er- 
seJint, eine der charmaritesten Familien der Stadt 
kennen zu lernen. 

Frau Mila schwebte in Glückseligkeit. Zu gütig, 
zu liebenswürdig, hauchte sie vor Entzücken. Ihi'e 
líand, die übrigcns wohlgepflegt, rund und weil.i war, 
legte sich dabei an die hocligeschnürte Brust; ihre 
Augen blickten auf, ais wolle sie dem lieben Gott 
danken, daB er solche Menschen werden lieB, wie 
den Grafen und sie! 

Gliristopli Schulze mckte einfach fidel. Er hatte 
eben ganZ vergessen, daB, ihm der AVechsler Levi 
jenen Kutsclier u. die Erkundigung bei dem Grafen 
enipfohlen, dessen Bekanntschaft zu machen für den 
Vater eines fp reizcjnden Mádchens wie Fraulein 
Tochter nur angenehm sein konnte. Noch weniger 
dachte Ghristopli Schulze in diesem Augcnblicke da- 
ran, daB er bereits aj^it vier AVochen auf Antwort 
wartete, inzwischen eine kleine Schwenkung in sei- 
nen Wünschen und Ansichten gemacht, die Linie 
anstatt der Kavallerio aufs Korn genommen hatte. 
Er tronmielte nüt den Fingem erst auf den Tisch — 
das war so seine Gewohnlieit, wenn es etwas um- 
zudenken gab — dann sclUug er auf seine Tasche, 
machte eine Miene, ais ob er etwas sagen wollte. 

„Nicht, nicht," flòtete Frau Mila süB, doch ener- 
gisch dazwischen. Und er stotteii'te ein ,,kollossal, 
fein, riesig fein" in die sich belebende Unterhaltung' 
hinein, durchaus von dem BewuBtsein geleitet, daB 
diese unumgánglich zum guteii Ton gehorígen Eigen- 
schaftswõrter immer am Platze sind, wo sie nur 
gesprochen werden. 

Zuletzt gab er sich, wie einer hõhern Eingebung 
geliorchend, mit der flachen Hand ei-st auf die Stirn. 
dann aufs Herz einen Klaps: AVenn's nur da steckt, 
platzte er heraus — das andere hab' ich! 

Ob man ihn verstand! Mama sah etwas indig- 
niert aus. Von einem unklaren (íefühl ersclireckt. 
blickte Eva zuerst nach Kanstedt hin; dessen I^Iund- 
winkel senkten sich — in ângstlicher Pein nun blitz- 
ten ihre Augen, durch die blonden AVimpern gebor- 
gen, noch einmal auf nach dem G^rafen. IXn- láchelte 
vei"bindlich — sie war ihm so dankbar dafür! — 
Und der Graf lâchelte ebenso verbindlich, ais ^liris- 

j küiinen, daJJ er iliren ung^eschickten, lierzensgtiten 
' Papa nicht beleidigend abwies, sondem Sessen Ein- 
liulung mit liebenswüjxüger Froundlichkeit, ais ein 
ganz besonderes A'ergnüg'en annahm. 

Niu' inzwischen, erklái'te Heino, habe er noch eine 
Kleinigkeit zu besorgen, und bat Kanstedt, ihn auf 
dem kleinen Gaiige zu begleiten. 

Die jiuigen Mánner schritten schon eine Weile 
uiitei' den Bâunien der Ahom-Allee entlang; stumm, 
wie es scliien unter dem Dnick, den das Wietler- 
sehen mit sich gebracht hatte. 

,,AVo willst du denn eigentlich hin?"' lõste Kan- 
stedt endlich dies peinliche Schweigen. 

Graf Berg Uit noch einige Züge an der Zigarre, 
wai'f diese dann weg, reckte sicli in die Hòhe uud 
sagte endlich: „Lult schõpfen." Die hat es aller- 
dings hier aus erst«r Hand, nieinte Helwig trocken. 

In der Tat fuhi* ein AVindstoB über die Ilõhe, 
daBi dio beiden Offiziere unwillkürlicli eine Bewe- 
gung nach ihren Mützen inachten. 

Ais nun Kanstedt immer noch still blieb, fuhr 
der Graf in emsterm Tone fort: ,,Ich wollte mit dir 
sprechen, Helwig. Biegen wir in diesen Tannengang; 
er führt auf einem kleinen Um weg durch die An- 
lagen nach dem Eldorado ziu'ück, das wir soeben 
verlassen haben. IXi hast dich gewundert — zum 
Kuckuck — mich dort — dort unten zai ti'effen. 
Na, gesteh©, Verwundening war gegenseitig. Es 
schien dir fatal . . 

Kanstedts Mienen diHickten nicht das Gcgenteil 
aus. Das Zusammentreffen wai- ihm allertlings pein- 
lich gewesen, doch aus einem ganz anderen Gninde, 
ais der Graf venmitetts 

,,Nii, gestehe, habe mich auch gnule nicht darüber 
gefreut," Iwgann von neueni der Graf. ,,Pardon! 
Aber legen wir dio Sache klar. Du bist mir zuvor 
gekoimnen. Und wenn du - ich stehe zurück - - nur 
kameradschaftUch." 

,,lch verstehe nicht." 
,,Na, man i>oussiert doch solche Leute nur, wenn 

man sich rangieren muB. Du weiBt ja, was Kaval- 
lerie kostet. Ich l>in nun einnual Soldatenblut. "Bitte, 
ziehe die Ilaut auf dciner edeln Stirn — wahrhaftig, 
sie ist noch imposanter geworden — nicht so nien- 
torhaft kraus, lâcliele lieber, steht dir besser. Wir 
waren doch imnier bon cameráde."' 

Hel~wig gab sich Mülie, den Kameradi'n zu be- 
Iriodigen, wiewohl ihn dessen eig-entümliclie Defi- 
nition des Soldatenblutes einmal %neder bitter ver- 

toph Schulze, der nun einmal im Zuge war, anstatt I droB. Doch eine Auseinandersetzung war hier nicht 
auf seiiic Tasche ilun, dem Grafen, auf die Schul- } am Platzc. 
ter schiug, indem er sa^te: Na, essen Sie heute j „Sielist du" — des Grafen Stinime geriet in emem 

Polizisten mit der Blendlaterne und dem gespann- 
ten Revolver in der Hand von unten nach oben und 
von oben nach unten, übei's Hausdach und im ganzen 
Hfiuserblock herum, aber nirgends war die ge- 
ringste Spur von dem Gummimantelbesitzer zu ent- 
decken. Da fiel einem der Polizeileute ein, daB das 
^hlafgemach der 19jáhrigen Tochter noch nicht 
in Augenschein genommen worden sei, und obvvohl 
erst der Herr Papa energisch gegen die unangeneli- 
me A'ermutung protestierte, muBte das Tõchterchen 
schlicBlich die Türe freigeíKjn. Walii'end die Poli- 
zisten über die Hausdâcher geklettert waren, iiatte 
die Tochter mit dem vor der Haustüre }X)stierten 
(JesetzCKwáchter einen Si)aziergang zu untemehmen 
versucht, doch das PflichtbewuBtsein des Manne.s 
hielt ihn von dem verlockenden Scliaferotündchen weg. 
'.Der Gnind m dem nâclitUchen Bummel, den das 
Tõchterchen vorgeschlagen hatte, zeigte sich nun 

geprcüten Ton — „ich luuli mich rangiei-en. Der 
Uebel gròBtes — du kennst ja die beliebte A^ersioii. 
Ich bin alie; da hast du's. Famos übrigcns, wie die- 
se Kerls wittem! Hat der alte Schacherer, der Levi, 
eine ganze Liste von Erbinnen für etwaige AVünsche 
»(nner Klienten zur Hand. Habe mir natürlich Pas- 
sendstes ausgesucht — freilich ein Hakcheii bleil)t. 
T'nd eine Schõnheit isfs auch nicht." 

„Sc7lauderhaft!" entfuhr es Kanstedt. 
„Ja, cklig unangenehm," meinte der Graf, welcher 

tleU Ausruf in seiner AVeise deutete. ,,Al>er." ev 
zuckte die Achsebi, „Kugel vor den Kopf ist auch 
nicht angenehm, Menii man noch so jung ist und 
das Ijel>en so schon." 

Es entstand eine Pause, eine lángere,- sehr imbe- 
hagliche Pause, die den Grafen zu dem'EntschhiB 
brachte, die Sache jetzt in einem Zug zu Ende zu 
führen. 

,,Ich wünsclie npine Stellung zu retten, dazu 
braucho ich nur eins: Geld! Damit komnie ich auf 
unscrn Goldfisch zurück. Ais ich dich dort so wolin- 
lich iiistalliert sah — deine Schwester Hüterin des 
Schatzcs —j na, der Gedanke lag docli nahe, daB 
dich die gleiche Absicht hierher geführt habe . . ." 

..Du irrst!" unterbrach ilm Kanstedt stoiz und 
streng. 

.,Das ist mir licb." Graf Berg bemerkte oder wollte 
den Ton jener Antwort nicht bemerken. ,,Also der 
A\>g ist frei? Ehrlich Si)iel, Kanstedt!" 

,,ÁVas mich angeht, vollkommcn." 
,.I)ann \viixi die Kleine Grâfin." 
Die ganze Auseinandersetzung hatte Kanstedt 

peinlich berührt; er meinte, der Graf habe sich liaB- 
lich verandert. Dieser war freilich immer ein Lebe- 
mann gewesen; doch jugendliche Kraft, schaumen- 
der Uebennut hatten bisher wie den Nerv seiner 
Handlungen. so auch zugleich eine liebenswürdige 
Entschuldigung derselben gebildet. Diesmal fand er 
an dem A'orhaben des Kameraden so gar keine ver- 
sõlinliche Seite. Fast resigniert klang seine Frage; 

„Bist du der Kleinen denn so geAviB?" 
Heino sah zuerst den Kameraden groB an; dann 

an sicli herab, zupfte an den goldbraunen Spitzen 
seines Bai-tes: ,,A'erlaB dich darauf, die neunzackige 
Krone ist allein mehr, ais die Kleine verlangen kann. 
Sie macht ein famoses Geschâft!" 

„Ai'mes Ding!" Es fiel Helwig ein, daB ihm die 
Schwester gesagt. Eva habe ein weiches, zartliches 
Gemüt. Er fühlte es fast wie eine Erleichterung, daB 
numnehr jedes wehrende MiBtrauen in ihm gegen 
Eva schwand, er erinnerte sich plôtzlich mit ange- 
nehmem Behagen. daB das junge Mádchen, von dem 
er kaunti wuBte, wie es aussáli, doch ein liebes, ge- 
râuschloses AVesen habe. Es flog ihn an, ais sahe 
er einem Opfer zu. Er schüttelte den Kopf, begann 

gewiB ein Meisterwerk der modernen Technik. 
Der Beleidigungsprozeü Wolf-Sterji 

berg. Der eiiemalige Eei.chsratsabgeordnete Gr; 
Adalbert Sternberg, AVien, hatte im verflossene 
Sommer in einer Rede den Deutschradikalen \\'o, 
ais „Auswurl der Mensclüieit" und „Schurken" b( 
zeiclmet. Woll klagte und jetzt fand die Verhandlun. 
statt. Graf Sternberg bot den AVahrheitsbeweis ai. 
der líichter lehnte diesen aber ab, da bei Schmãhuj.- 
gen ein Beweisveríaiiren nicht zulassig ist. (ir;. 
Sternberg wurde zu 5000 Kronen Geldstrafe od( 
48 Stunden Arrest verurteilt. 

aber trotzdeni: 
„0b ein solches Geschâft nun alies umfaBt, wp 

der Menscli von diesem Bunde fürs Leben íordei-. 
der soj denke ich, doch etwas anderes füi- ilin bedei. 
tet. üb diese lein wiitschaftliclie Grundlage di 
A'ei'trags genügt, ob wenigstens eines der lieize. 
nicht doch mehr vei'langt?" 

„llerzen?! Bei unseni üeutigen heiratslusiige. 
Damen! Helwig, sei niclit antiquaí'iscli; sieh ujc 
doch um! Es wiid sich die Schonste keinen Augen 
blick besinnen. Stellung und Glanz ist aucii liir. 
Losung, die Parole des modernen Menschen übei 
liaupt Aber zum Doiiner was hast du?" 

Erdenlaiil letuite Kansiedt an der nãchsten Tamu-, 
„Niciits, niclit^s," enlgeguelc er sciinell. „ZuweiIe. 
überkommt inicii ein Schwindel. Ich habe mici 
doch woiil eiu wenig üüerai'beitet in Berlin." 

„Ariuer Teuíel", üaciite Graf Berg und beglúck 
wünschte sich im stillen, daB er sein ieii>elang kiüge 
gewesen war. 

„Ich meine, du hast reclit", e. klarte Helwig je,tzl 
vor dessen Seele plôtzlich das Bild Adelens gutr-e 
ten war. Warmn sollte die kleine Eva anders al 
ihre Schwestern, anders ais Adele denken. Nun wa. 
ihm, ais habe er i_u Gedanken das junge Madcliei 
überschíitzt, hatte sicli docli seine Meinung übe; 
dasselbe bislang kamn von der des Kameraden un- 
terschieden. Zugleich erinnerte er sich, dali Gra. 
Berg der erste gewesen, welcher iiim in der schw er- 
sten Stunde seines Lebens die wai'nie Hand gereichi 
hatte. Die Erinnerung dâmpfte, was an Empõrunf. 
in ihm aufsteigen wollte, überbrückte die Kluít, di«' 
sich heute Mittag zwisclien ihm und dem Freundi 
aufgetan. 

Er bot dem Grafen die Hand. Er schalt sich auu 
selbst einen Tramner, und war überzeugd,, die kleint 
Eva werde klug genug sein, die neimzackige Kroiu 
zu wüidigen. 

Wie zur Bestiitigung dalüi' fiel plôtzlich ein Re- 
geu von Blmnen aul Heinos Schulter herab. Die 
jmigen Alannor jvai'en im Gesprâche wieder zui iick 
iiach der Villa gelangt; Eva hatte Blumen in ein 
Kòrbchen gepllückt; sie stand auf dem Hügel nahe 
der Mauer und liatte es Talleii lassen. 

Mit seinem gewiimendsten Lachehi sali Gral 
Berg zu dem jungen Madchen enipor: j,Das, mein 
gnadiges Fraulein, soll mil' ein gutes Omen sein. Er 
bückte sich schnell, und ais die bestürzte Kleine hi- 
nauseilend in der Tür mit den Herren zusammen- 
ti'af, konnte er ihr schon die llosen überreichen. Eine 
davon l>ehielt er, schlang «ie fest in den Schnüren 
seiner Uniforin, zum Gedenken íui den ersten Tag 
seines Glücks in diesem Hause. 

(Fortsetzung folgt.) 



13evit:giche 

Arg-e V o r w e i-h s 1 u 11 g. Iii Xissza befaudensich 
vor inelircroii Wochen uiiter (Umi aiideroii Kurgãst.en 
auch eine englisclie Lady Hamford uud dei- russisclie 
Ciciieral Sainojew, die einander vollig unbekaiuit 
wareii. Bcide starbeii an eineiii Tag:e. Nun wollte 
<Mii unglückliehei' Ziifall es liabeii, daíi eiii iind das- 
selbe Befrdigung.siustitiit vou deu Verwaiidten bei- 
der Vei'storbeüPn niit der' Eiiisai'j;uiig und der Heiiii- 
befõrderuiifr beti-aut wurde. Ais der Sarfr iiiit deni 
jungeu Mãdcfieu iii Londoii angekoniuiei! war woll- 
ten die Verwaudt n iind ilir líi-ântigaiii die Tote 
nocli eiiima] selieii imd lieíJen zu diesein Zweck den 
Üíirg õfíneu. 8ie uaren nielit wenig erstaiint, ais sie 
darin einen russisclien General in Paradeuiiiforiu fan- 
den. Das l^eertligiiiigsinstitut in Xizza. hatte die bei- 
den Leiclien bei d<'r Absendting verwecliselt und den 
Sarg, der naeli W arecJiau liestimnit war, naoli Lon- 
don geschickt !und lungekelu-t. \'on AVarsehau a^is 
war danii der andt i o Sarg naeli Petei'sburg gegangen, 
wo er btigesetzt \\orden ist. Die EuglândeJ' wandten 
sicli nach Petersburg wegeii Ausliefening des ricli- 
tigen Saj'ges. \'oti hier aus e]'hielten sie abei' die Nach- 
i-icht, dali nichts davon bekannt wãre, daíJ ein fal- 
sc*her Sarir beerdigt worden sei. \"or einigen Tagen 
sei der Surg, in deni nian die Leiche deá Generais 
venmitete. init allen militarisctien Elii'enbezeigaingen 
beigesetzt worden. Auf Eivuchen wuixle nun fest- 
g-e&tellt, w<ír sich in deiii zweiteu Sarge beíand. Es 
fetellte sich heraais, dalJ tatsâchlich nicht der General, 
isondern die Lady hier beigesetzt worden war. Der 
Sarg wiirde daraufliin nach England übergefiihrt, von 
wo anderstits die Leiche des G-enerals nach Peters- 
burg g:e&cliickt worden ist. 

Ei a lenkbares Luftschiff wurde iiii Zirkus 
Duscli zu Berlin einer Anzulil voii Gffiziereii unter 
Fühnuig des Leiters dei' Verkehrstruppen, Oberst 
Messing, und Eeamten aus dem Patentaait, Kriegs- 
ininisteriuiii usw. vorgefüliit. Die allgeuieiiie Fern- 
lenkbarkeit von Eahrzeugeii (Torpedos, Boote) niit 
llilfe drahtloser Inipuls-Uebennitllung ist keine 
Neuheit inehr; es galt hau|)tsachlirli zu zeigen, daü 
sich bei Luftscluffen fih' derartige ZwcK-ke ein von 
einer Münchener Firma erfundenei' r.allonstoff be- 
sonders eignet. Dieses HiiUeaniateria!, das übrigens 
auch zum Siege ini diesjalirigen Gordon-Bennet- 
Jlennen der Lüfte von Kansas-City aus beigetragen 
hat, unterscheidet sich von den bislier gebráuch- 
lichen Ballonstoffen dadurch, dali auf die noch 
feuchte (iumniisehicht vor weiterer Beliandlung eine 
Aluminiuiui)ulveí'schieht aufgetragen ist. Die Hülle 
des vorgeführten, unversteiften Ballotis war ais Kon- 
densatoi augeschlosseii, und es sollte bewiesen wer- 
den, niclit nui', daB die Hülle an sich diesein Zweck 
zu dienen verinag, sondem vielinehr noch, dali ihre 
Verwendung Bcdenken in bezug auf Feuergefahr- 
lichkeit nicht verursacht. Zu diesein Zweck wurde 
ain Schluíi der Vorführungen die gasgefüllte Ilülle 
an die Hochspannung gelegt. Die Funken-Gloriole 
inachte bei verdunkelteni Rauin einen nicht iiblen 
Eindruck. Die Lenkbarkeitsversuche verliefen ohne 
Storung. Xachdeni der etwa 9 Raumineter fassende. 
silberglánzende Ballon. der die etwas unverstand- 
liche Aufschrift ,,Ronianusr" tràgt, mit "Wasserstoff 
gefüllt uud die niit einem Schalter, einein Akkunui- 
lator and vier direkt angetriebenen Luftschrauben 
belastete Gondel befesligt war, zog das Luftsclürf 
seino Bahn, gehorsani deni Wiiike des Erfindere 
Pohle, der den Sender bediente; auch GeschoBab- 
wurf an l>estininiter Stelle wurde nachgeahint, und 
ais der Ballon hierauf etwas erleichtert in die Hõhe 
stieg, wurde n' durch eine Scliraube niit senkrechter 
Wello laiigsani, al)er sicher wieder herabgezogen. 
Die Steuerung wiuxle nicht durch Flâcheii, sondem 
durch zwei Luftschrauben niit querstehenden Wel- 
len ain hiiiteren Ende herbeigeführt. 

Billetsteuer in Bayreulh. Aus Bayreuth 
wird geschriebeii: Der Magistiat beschloli in eiiier 
Sitzung nach vorherigem Einvernehnien niit der 
Festspielleitung, eine Billetsteuer aiif die Eintritts- 
karten zu den Hicliard-Wagner-Festspielen zu er- 
lieben. Die Steuer soll eine ^íark pro Billet betragen 
und würde bei zwanzig Aufführungeii zu 1400 
Plãtzen 28 000 Mark ergeben. Dieser Betrag wird 
ais Lustbarkeitssteuer in den Etat für die Arnien- 
pflege. eingesttdlt und soll dem koiiiglichen Opern- 
haus in Bayreuth zugute komnien, und zwar zu 
Zweckeu der Dampfheizung und elektrischen Be- 
leuchtung. Da das Opernhaus in Bayreut.li kõiiiglich 
ist, soll der Staat die andere Halfte der Kosten 
tragen. 
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WoUen. Sie 

Ihre Angehfirlgen und Freunde in der alten 
Heimat über die Ereignisse in Brasilien unterrichten, so 

lassen Sle ihnen die 

Wochen - Aus^abe der ..Deutschen Zeituaf 

zugehen. Preis des Jaiiresabonnement iOr das Ausland 20$ 

Italienisch-tüfkisciier Krieg. 

Heute soll der italienisch-franzõsische Zwischen- 
fall Vieigelegt werden. Die franzosische Presse 
scheint mit der Regclung der Aiigelegenheit nicJit 
ganz zufrieden zu sein. Sie verlange eine forinelle 
Entschuldigung Italieíis, wahrend die franzosische 
Uegierung sich dainit zufrieden gibt, daíJ die ge- 
fangen genommenen Türken ausgelieferfc werden. 

Vor Bengliasi und Horus ist es in den letzten Tagcn 
zu Scharmützeln gekoinmen, iii wel(.'hen die Italic- 
ner Sieger geblieben sind. Bei Bengliasi sollen li)0 
Araber gefallen sein, vou den Italienern aber aucli 
kein einziger. Da kann man ja wieder ganz getrost 
vou der Zaiú der gefallenen Arater die Null strei- 
cheu und sie noch durch fünf diyidieren. DaB die 
Italiener einen solchen Unsinii in die Welt liinaus- 
zutelegraphieren wagen, zeigt, daO sie der Meiisch- 
heit eine so groBe Leichtglaubigkeit zunniten, wie 
sie zu haben keine Polizei gestattet. Interessaiit ist 
es, zu erfahren, dalJ Hoins vou den Türken durch 
Kanonen beschossen worden ist. Homs ist eine der 
^lafenstüdte, die von den Italieiiern zuerst eiiige- 
noinnien wurde, und in dieseii Monateii halien die 
Helden trotz ihrer Ueberinacht di,e nachste Uni- 
gebung der Stadt nicht einmal von der türkisclieu 
Artillerie sãubem konnen. Was nützt da das ganze 
telegraphieren, wenn mau daniit doch nicht weiter 
kommt ais einige Meter von der Küste! 

S. Paulo. 

Kaisers Geburtstag. Am 27. .lanuar, Ge- 
liurtstag S. Majestiit des Deutschen Kaise)'s, wird 
der Kaiserlich deutsche Konsul llerr Dr. von der 
Heyde mittasís von 12 bis 1 Uhr Besuche in seuier 
Wohnung, Avenida Paulista Nr. 110, empfangen. 

Vorg^üiig"^ in daíJ iiiicli 
(ler Wiedereinsetzung <les Ciouverueurs Dr. Auré- 
lio Vianna durch das Bundesmilitar die Stadt sich 
beruhigen werde. Das ist nicht g<\schehen. Der Krach 
geht wieder von neuem los. Die Lage ist heute 
sclilinimer denn je. An Stelle der (iranaten dei 
Festung São Mareello sind Dynamitlwinben getre- 
ten, mit welchen gt>stern drei ZeitungsrtKlaktionen 
zerstõrt wurden. Wieder hat das Bundesmilitar niit- 
geholfen. in den StraíJen den Schrecken zu ver- 
breiten. Soldaten des Heeres und Matrosen des Kreu- 
zors „Bahia'- sind es gewesen, die die õffentlichen 
Aemter und die Zeitungsivdaktionen angcgriffen ha- 
ben, und so ist wieder einmal das Wort des Buiuies- 
prakdentfm nüliachtet worden. Die mit Dynanut und 
Feuer Kerstõrten Rínlaktionen uiid Druckereien siml 
die der „BaJiia", des ..Diário da Bahia" und „Diario 
da Taixle". Alie diese Blatt-r verteidigten die Staats- 
regierung. Nach dieser Yemichtung sind nur die 
Blátter übrig geblielíen, di' 7ai der Partei Seabras 
gçliõren, dessen Vertreter ;iii Baiiia der ge\\õhnu- 
che Verbrecher Luix Vianna ist. 

Der Bundespriisident erhielt <lie Mitteilung üwr 
die Vorgâng'© in Bahia gestern um l Uhr nachmit- 
tãg und aofort rief er den Verlrohrsminister J. J. 
^abra zu sich, ^as sie unterein.mder ausgemaclit 

I 
i halien, wurde gestern lalieud noch nicht bekannt. 
i Man weiíi nur, daü der Ivreu2K"r ,,Bahia'", der vor 
j kui'Zeni nach der Stadt desselb-'n Naniens eutsandt 
I wTirdf, um dort Ruhe zu stifteii und dessen Matrosen 
1 das Gegenteil besorgten, den Befehl erhielt, nach 
i Rio zurückzukehren. Man ©rfuhr auch, daU Gene- 
I ral Sotero de Meneses seine Entlaíssimg verlangt 
^ liat luid dali diese ihm von deni Marschall ver- 
■ weigert worden ist. Man hat aber ihm befohlen, so 
' schiwll ais mõglich sich in Rio einzufindeii. um ü1x>r 
I Sein Verhalten in Bahia llechenschaft zu geben. f]r 
sol! mit dem ersten Dampfer, der von Bahia nach 
Rio geht. sich nach der Bundeshauptstadt bí^geben. 
/An seine Stelle komnit der Generai Vespesiano de 
Albuquerque, der voi' einigen TagtMi ais der ver- 
mutliche Xachfolger Menna BaiTetos ini Kriegsmini- 
sterium genanut wurde. Die Bundesregiej'ung hat 
schon den Lloyddainjifer ,,Orion" gemietet, imi den 
Creneral mit der groBten Beschleunigiuig nach Bahia 
entsenden zu kõnuen. Er geht nicht ais Generalin- 
spektoi-, sondern in einer auüei-ordentlichen Mission 
und es ist auffállig, daü er seinen ganzen Stab init- 
ninimt, was unbedingt deu Eindnick erweckt, ais 
sollten sãintliche Stat«offiziere Soteixjs wenigstens 
zfeitweilig von ihreni Posten entfernt werden, uni die 
Unterauchung. die Vespesiano einzuleiten hat. nicht 
beeinflussen zu konnen. Vespesiano de Albuciuer- 
que ist aJs sehr sciineidiger' Offizier lx>kannt und 
er ist mit keiner der um die Ma-cht streitenden (.iiip- 
pen l>esonders befreundet so dali er der geeig]i<'tste 
(Mann sein düiíte, in Baliia die "VVahrlieit zu erfaliren 
iind auch danach zu liandeln. Er wird jedenfalls bes- 
ser sein, ais Sotero de Menezes, der Seabra soine 
Beíorderung zum General verdankt und der ein? Un- 
beliolfenheit an den Tag legt, die schon wirklich 
skandalõs ist. So hat der Bundesprãsident ihin vor 
einigen Tagen, ais man ziun ersten Mal erfuhr. dali 
die Matrosen des Kr,'uzers ,.Bahia" sich an den Un- 
nüien beteiligen, d<'ii Befehl erteilt, diese Leute ge- 
fangen zu nelunen luid er hat die Ausfülining- 
dieser Ordre unteiiassen. Von Aurélio Vianna an 
s<Miie Pfücht eriniiert, soll er geantwortet halven. 
dali er dem Befehl niclit Folge leisten konne. weil er 
von der Sache nichts verstehe. Durcli diese Antwort 
hat SoUto de Menezes, wonii er sie wirklich gege- 
ben hat, sich selbst veiiirteilL und man liattc ihm 
die erbet<'ne Entlassung geben sollen; denn wenn ein 
General den Befohl seines hõchsten Vorgesetz- 
ten nicht auszuführen versteht. danii ist er nicht 
iiiistande, einen so wiclitigen Posten zu bekleiden. 

Um 4 Uhr nachniittags erscliien plotzlich Meima 
Barreto im Gattete, wo er seinen Kollegeii von dem 
Marineressort, Kontreadmiral I5elfoi't Vieira traf, niit 
dem er sich in einem Xetenzimmer vei-schloli und 
eine zweistündige Besin-echnng hatte. Was die bei- 
deii Minister untereinander abmachten, ist nicht be- 
kannt geworden, aber es ist anzunehnxen, daíi sie 
darin einig waren. daíi auf diase "VVeise es nicht 
weitergehen kann. Es ist erfreulich, daíi Menna Bar- 
i\»to wieder so weit hergestellt ist. daíi er seiu Zim- 
nier verlassen kann. Man sollte wohl auf den Mar- 
schall selbst die gi-oíiteii Hoffnungen setzen, aber 
Heniies da Fonseca ist es leider nicht gegeben, die 
Situation zu beherrschen. Er würde ohne Fi-age ein 
s<íhr guter Prâsident sein, wenn er fi'iedlich regie- 
ren koniite, ater er muli nach dei- Lage der Dinge 
faat Diktator sein imd dazu hat er' nicht das Zeug. 
Ilini fehlt die Hârte, welche jeder Regent in sol- 
chen Verhàltnis.sen halx.'n imili, und deshalb wen- 
den sich alie Blicke nach dem alten ,,Major An- 
tônio", nach dem. Kriegsminister, der dit^e Dikta- 
torcueigenscliaft in hei-vorragendem Maíie besitzt. 
Deshalb ist auch die Hetze gegeu Menna Barreto 
so stark, denn die Leute, die l)ei der Anarchie auf 
ihre Rechnung zu kommen hoffen. niüss<ni ihn von 
deni Marschall zu entfernen suchon. Eines schõnen 
Tages kann Hermes da Fonseca es einfallen, seineiii 
.Minister und Freund gròliere \'ollniachten zii er- 
teilen, und dann wãre es mit der Freibeuterei aus. 
•Der altere Menna Barreto hat in São Gabriel, Rio 
Grande do Sul, Hermes da i^onseca ais Kind auf 
den Armen getragen, und auch heute ist er, obwohl 
dem anderen untergeoi-dnet, der Staj'kere. AA^as ist nun 
natürliclier, ais dali er dem Maniie, mit dem ihn 
eine. mehr ais fünfzigjãhrige Freiindschaft verbindet, 
wieder beisteht ? UJid was ist natiü"licher, ais daíi Her- 
mes da Fonseca siçh seineni alten Beschützer wie- 
der einmal anvertraut? 

In solchen schwercii Zeit?n. wie die, die Brasilien 
jetzt durchmacht, dai f iiiau sich nicht daniber wun- 
dern, daíi der konstitutionelle Regent sich einem 
stãrkeren Willen iinterordnet. Nur soll dieser "\^'ille 
Jíicht der eines Pinheiro Machado sein; denn die 
Stãrke des AVillens allein kann nichts Gutes schaf- 
fen, wenn dem Mann die Tix?ue eine unbekannte 
Tugeiid ist! 

Daiiipfer ,,Martha AV a sh in g t o n". Der 
groíie Schnelldampfer der Au&tro-Aniencana, der bis- 
lier nur auf der Nordamerika-Linie verkehrte, wird 
'mtorgen ziun ersten Male Rio de Janeiro anlaufen 
und ani Montag in Santos eintreffen. In tieiden Hãfen 
finden zur Feier des Ereignisses an Bord Festessen 
statt, zu denen hervorra;íende Mitglieder der õster- 
reichisch-Ungarischen Kolonie gelaclen wurden. Mit 
der Entsendung- diese.s Doppelschraul>en-Schnelldam- 
pfei-s, dem noch in diesein Jahre ein zweiter, der 
,,Kai&cr Franz Jo.sef 1."', folgen wird, tritt die Austro- 
Aiuericana in die erste Reihe der Schiffalirtsg^esell- 
schaften ein, die den Veikelir nach Südainerika ver- 
ünitteln. Sie lieweist díunit. daíi sie mit sicherem 
Blick die vòllige üniwãlzung der südamerikani- 
sclien Schiffahrtsverhãltnisse erkannte, die in den 
letzten Jahi'en fetattgefumlen liat, und dali sie ent- 
schlossen ist, den neuen Forderungen Rechnung zu 
tragen. Sowohl die mãchtig aafstrebi'nde Entwicke- 
lung des Wai*enverkehi-s ais auch vor aliem der 
nicht nur quantitativ, sondern auch qualitattiv aulier- 
ordentlich zunelmiende Peraonenverkelu* niacht für alie 
Rhedereien, die auf dei' Hõhe bleil>en wollen, die Ein- 
stelking groíier Schnelldampfer nôtig. Für Oester- 
reich-Ungam insbesondeie ist die Entwickelung sei- 
ner Schiffalirt iweh Südamerika von groíier Wich- 
tigkeit, denn nur so kann es sich in seineni Verkehr 
mit luiserem Kontinent von dem Zwischenhandel aii- 
derer Lãnder befneien und den Anteil am Südame- 
rikageschãft erlangeii. (k-r ihm nach seiner in- 
dustriellen und kommerziellen Entwickelung zu- 
kommt. 

Die ,,Martha Washington"', ein 12.500 Tonnen-Scliiff, 
hat Maschinen von 8000 Pferdekrãften. die ihr eine 
Geschwindigkeit von 17 Knoten in der Stunde ^'el*- 
leihen. Sie kann (50 Passagiere erster, 120 zweiter und 
1800 dritter Klasse aufnehmen. Die Kabinen erst<'r 
Klasse sind sãmtlicli líach aulien gelegen; die zweiter 
Klasse liegen niittschiffs. sodaíi der Larni. den das 
Arl)€iten der Schiffs«chraul>en verarsacht. di^Pa.s- 
sagiere nicht belâstigt. Die Einrichtiingcn entspre- 
chen allen modemen Anfordemngen, die êin verwõhn- 
tcr Geschmack zu stellen vemiag: das õsteiTeichische 
Xunstgewerbe erfreut sich ja nicht umsonst eines 
hohen Rufs. Der Dampfer verlieíi Triest am 12. d. 
M. Er wird am 31. in Buenos Aires eintreffen. Auf 
der Rückreise Ixírührt er die HâJen von Teneriffa, Bar- 
celona lund Neapel, und zwar legt er die Strecke Rio - 
Barcelona in 11 Tagen und einigen Stundeii und die 
bis Neapel in 12V2 Tagen zurück, einschlieBlich des 
'AufenÜialts in den Zwischenliãfen, woniit er einen 
Schnelligkeitsrekoixl für den Südamerikaverkehr auf- 
stellen dürfte. 

João Francisco. Nach langer Zeit hõrt man 
wie<ler etwas von dem Goiionel João Francisco und 
seinen Plãnen, nach São Paulo zu übersiedeln. Er 
habe wirklich die Absicht, São Paulo oder Minas Ge- 
raes mit seiner werteu Anwesenheit zu beglücken, 
aber er koi.une ohne die geringsto schlimme Mei- 
nung. Den <-audilho will er an den Nagel hãngen 
und sich nur noch der Viehzucht widmen. Soittlem 
jnan seine Brüder ermordet und die Morder straflos 
gelassen, wolle er von gewissen Politikern nichts 
inehr wissen und er konne ihre Nãhe nicht mehr 
vertragen. Dieser Erklarung hat der Coronel aber 
doch noch ein Sãtzchen hinziigefügt: ,,Wenn ich 
niich noch einmal mit der Politik abgeben sollte^ 
dann wãre es, um an der Seite Menna Barretos ge- 
gcn Borges de Medeiros zu kãmpfen." Also bevor 
er naeh São Paulo kommt. will er nochmals seinen 
Sabei gebrauchen und seinen Durst nach Rache 
stillen. Hier will cr dann ein friedlicher Bürger 
sein und wir glauben es ihm selu- gern. Es fehlt 
uns an ifiüchtigen Viehzüchteru und deshalb kann 

uns die Ueliersiedlung des millionenscliweren Rio- 
gi'andensers naeli unserem Staate nur willkommen 
Gsein. Dali er dei' grausanie Gaudilho ist, das geti 
uns nichts an. 

Büchertisch. Ails dem Dãmnier der Weih- 
nachtskerzen ist das Lii'ht des neueii Jalires erstan- 
den. und Jung und Alt geht wieder auf die Reise, 
ins Ungewisse hiiiein. Wollen Sie einen guten Kanie- 
radeii mit auf die Faliit nehmeii, der froh in dem 
Kreis der Frõhlichen ist und über traurige Stundeu 
lãcheliid hinweghilft Die „M e g g e n d o r f e r 
Blãtter" mõchten gern mit Ihnen gehen, und wir 
empfehlen Ihnen aufrichtig, den guten Begleiter 
nicht abzuweisen. Wenn wir die letzten Hefte des 
vorigen Jalirgangs vor dem inneren Auge vorbei- 
ziehen lassen, dann stehen Schõnheit in bunter 
Hülle, schlagfertiger AVitz und kernhafter Humor 
vor uns. Die Meggendorfer-Blãtter werden sich auch 
im neuen Jahr bernühen, nur Auserlesenes in lie- 
benswürdiger Forni zu bringen. Erotische AVitze 
und Erõrterungen politischer oder religiõser 'llie- 
men sollen auch in Zukuiift ausge«chlossen sein, nur 
dio kleinen Ereignisse des Alltagslebens, die jen- 
seits des Parteikampfes stehen, M'erden frõhlich 
glossiert. Alies was verletzen oder im Kreis der Fa- 
milie Anstoíi eiregen kõnnte, bleibt fern. Die Aus- 
stattung der Zeitschrift mit dem reichen Bilder- 
schmuck, der sich voin SchwarzweiBblatt bis zum 
küiistlerisch vollendeten I>i'ei- oder Vierfarbendruck 
mannigfaltig prãsentieit, steht auf der Hõhe der 
Zeit. Wii- empfehlen unsern Lesem noch einmal auf 
das frõhliche Blatt zu abonnieren. Es kostet viertel- 
jâhrlich ohne Porto Mk. 3. — und kann durch alie 
Buchhandlungen, sowie durch alie Postanstalten Iw- 
zogen werden. Probenummern versendet der Verlag 
in München. Perusastralie 5, gern ko.stenfrei. 

J aboticabal. Die Kolonisationsgesellschafl 
,'Comparfhi2r Lavofl^fl»Industria e Colonisação", die 
sich in Jalx)ticabal mit einem Kapital von 1250 Con- 
tos gründete, beabsichtigt, die Fazenden Bello Ho- 
rizonte, Ladario, Usina und Pimentel in Kolonien 
umzuwaiideln. Der Vorstand der neuen Gesellschaft 
setzt sich aus den Heiren Albano Prado Pimentel 
ais Prãsidenten, Alcibiades P'ontes Leite ais Vize- 
prãsidenten und Edgar Alve.s Pimentel ais Ge- 
schãftsfülirer zusamiQ^. 

Eisen bahn ba u ten. Die Staatsregierung hat 
an die Companhia Mogyana den Bau einer l'isen- 
bahnlinie von der Station Alvarengo nach der Ort- 
schaft Sernnha vergeben. 

A v i a t i k. Die Flieger, die in Rio jetzt so ge- 
lungeiie Aufstiege niachen, werden auch nach São 
Paulo kommen und hier auf dem Rennplatz in der 
Moòca Schaiiflüge veranstalteii. 

Ein M usterg^att e. Der Dienstmann Antonio 
Angeletti kehrte heute morgen um zwei Uhr total 
betrunken, nach Hause und begann mit seiner Frau 
zu zanken, weil sie den Kindern zu wenig zu essen 
gebe. Die Frau antworteté mit Vorwru'fen und das 
genügte, luii den Beti'unkenen so aufzubringen, daB 
er ein Messer ergriff und sie mit einem Stich in die 
Brust schwer verletzte. Auf das Hilfegschrei der 
Frau eilte die Polizei herbei, welche die Schwerver- 
letzte nach dem Polizeikabinett und von dort nach 
der Santa Casa brachte. Der Betrunkene wurde ver- 
íiaftet. 

T-nglücksfall. G«stern Nachmittag fiel 
das kleine vierjãhrige Tõchterchen des Herrii Júlio 
de Oliveira, Maria de Loui'de5, von dem Balkon der 
Wohnung-, Rua Consolação 47, auf den Bürgereteig 
und brach sich den linken Schenkel. Der Zustand 
des Kindes ist besorgniserregend. In dem Augen- 
blick des TiigUicks waren die Eltern ausgegangen. 

Abschiedsfestlichkeiteii. Es wird beab- 
sichtigt, bei Gelegenheit der Uebernahme der Staats- 
regierung durch Herrn Rodrigues Alves im Mai ds. 
Js. den Herren Albuquerque Lins, Olavo Egydio 
und Jorge Tibiriça ais Zeichen der Dankbíu-keit für 
die glücklich durchgefükrte Kaffeevalorisation ein 
Fest zu veranstalten. Zu diesein Zwecke hat sich ein 
Koinité gebildet, bestehend aus den Herren Dr. Ne- 
stor Esteves da Natividade, Fix>derico Roberto de 
Azevedo Marques, Luiz Gonsaga de M. Vieira, Ben- 
to Lucas Cardozo, Antonio A. Azevedo, Antonio O. 
Vieira, Oscar D. Ribêiro und Joaquim V. da Silva. 
Geplant ist die Illuminierung der Sta<lt, ein Fackel- 
zug Und Crewãhrung freien Eintritts in die Kinema- 
togroplLcVi-Tlieater des Zentrums. Dagegen ist nichts 
einzuwemlen. Wogegen aber mit aller Entschieden- 
heit protestiert werden niuli, ist der \'or- 
schlag", der Umtaufe der Plãtze Largo 
de S. Bento, de S. Francisco und do Palacio 
nach tbn Gefeierten. Hoffentlich hat die Stadtver- 
waltung igenug von der Praça Antonio Prado und 
der Rua Alvares Penteado, die noch iinnier kein 
Monsch kennt, und lãBt in unsei-eni ohnehin so tra- 
ditionsarmèn Lande die historisch gewordenen Na- 
men Ix^stelien. Unseres Wissens sind alie drei Her- 
ren bereits durch lieneniiung von neuen StraBen in 
den Vorstãdten nach ihrem Nanien geehrt worden. 
Das war berechtigt, aber — sofem wir wirklich 
in -.'inem ivpublikanischen StíUitssAcsen leben — auch 
aurtreichend. Alies aiiden? M^ãrc Servilismus und 
Bvzantinismus. 
"'Podesfali. Im Santa Catharina-Krankenhause 

verstarb nach langeni schweren I>ei<len heute früh 
um 4 Uhr. Herr <.>ustav Rõsler, der viele Jahre 
bei der Firma Weiszflog' Irmãos ais Buchdrucker 
tãtig war. Die Beerdigung findet heute nachmittag 
um 5 Uhr statt. Den HinterblielM'nen übermitteln 
Avir iinser aufrichtiges Beileid. 

Bundeshauptstadt 

Kaisers Geburtstag. Der Kaiserlich deut- 
sche (íesandte. Herr Dr. G. Michahelles, wird aus 
AnlaB des Geburtstages S. .Majestãt des Deutschen 
Kaisers morgen Mittag einen Eniiifang veranstalten. 

Papierindustrie. Aus Ijondon kommt die 
Meldung, dafi sich doitselbst eine groBe Gesellschaft 
gebildet habe, die in prasilieii die I'apierindustrie aus- 
beíuten will. l>er Papierver1>rauch ist in Bi'asilien so 
gi>oB, daB diese Industrie von vornherein garantiert 
ist. Das Kapital der neugegründeten Gesellschaft wird 
mit 240.000 Pfund wSterling angegeben. 

LadenschluB. Bei der vielerõrterten Fragc des 
Ladenschlusses sieht man wieder, dali in der Mu- 
nizipalitãt der Bundeshaui)tstadt ein Ihircheinander 
herrscht, das ihrem Verwaitungsapparat kein lie- 
sonders günstig^es Zeugnis ausstellt. Nacii dem ein- 
zigen Paragraphen des Artikels 14 des LadenschluB- 
gesetze.s dürfen die Detailgeschãfte, die zwei Gnippen 
von Angestellten haben, bis zehn TJhr auflialten. Auf 
Gnind dieses Paragrai)hen vennehrten viele Hãuser 
ihre Angestelltenzahl, um sie in zwei Gnippen teilen 
SOI konnen, und glaubten, dadurch dem Cíesetz ent- 
sprochen zu haben. Da kanien aber die Agenten der 
Prãfektur und befahleii unter Androhung von Geld- 
fetrafen, zu schlieBeii. Die Kaufleute wandten sich 
an den I^rãfekten selbst und <lieser ei-klârte in einem 
Zirkular, dali í>ie im Rechte seien und die Ei"laubnis 
hãtten, bis zehn Uhr abends ihre Lâden offen zu lial- 
ten, aber die Agenten kamen wieder Und erkiãrten ka- 
teí^risch, dali sie keinen Befehl hãtten. das Zirku- 
lar des I^rãfekten zu l)eachten. Wer ist mm aber der 
Verwalter von Rio de Janeiro; der Prãfekt General 
Bento Ribeiro o<ler die Agenten, die er anstellt und 
entlâBt? Die KaufleuU^ wissen nicht mehr, wie sie 
dran sind und das PuWikum weiB auoh nicht mehi, 
Aver ais der Chef der Munizipalverwaltung anzu- 
sprecTien ist. , „ , 

Mi litãraviatik. Es heiBt, daB der llieger 
Roland Garros, der in Rio de Janeiro ein so grolies 
Aufseben eiTegt^ hier bleiben werde, um brasiliani- 
nische Offiziere in der Aviatik auszubilden. Eine 
andere. glaubwürdigere Meldung sagt aber, daB der 
Krief^sminister einige Offiziere nach Europa 
schicken werde. um dort die Fliegerei zu erlernen. 
Es ist für die betreffenden Offiziere jedenfalls giiii- 
stiger, daB sie in Europa vou inehreren lernen, ais 
hier von einem einzigen Aviatiker. 

Sterbestat i st i k. Es ist interessant, daB in 
Rio de Janeiro an Magenkrankheiten mehr Men- 
schen sterben ais an der Lungenschwindsucbt. ob- 
wohl diese in unsorer Bundeshauptstadt selir zu 
Hause ist In den vongen AVochen starben 373 Per- 
sonen; davon waren 74 Opfer des Magen eidens 
und 72 dor Tuberkulose. Dçr Unterschied ist niciit 

groB, alR'r er besteht und erinnert uns daran, dali in 
Rio vieles ili gesundheitlicher Hinsicht zu l eformie- 
ivn ist; denn die Magenleiden sind durch Ursachen 
hei vorgerufen worden, die sich einschrãnken lassen. 
Auch (lie Tuberkulose sollte ernstlich 1>ekãmpft wer- 
den. Der Prozentsatz der an dieser Krankheit Ver- 
storbcnen lãBt sich unbedingt vermindern. lu den- 
síilben "Wochen wui'den 5:!tj Geburten angezeigtund 
138 Ehen geschlossen. 

H a b (' a s C o r p u s. Der Bundesrichter der ersten 
Abteilung. Dr. Raul Martins, hat ein zugunsten des 
Matrosen (iregorio do Na.sciniento, der wãhrcnd der 
letzten Flottenrevolte da.s Panzerschiff .,S. Paulo" 
kommaiuiieite, eiiigereichtes Habeas Corpus-Gesucli 
mit der Begründung abgewiesen, daB er nicht kompe- 
tent sei. es zur Kenntiiis zu nelunen. So werden'die 
gefangenen Matrosen von Pilatus zu Herodes ge- 
schickt und keiner ist zustãndig, über die Sache zu 
entscheideii. 

Flucht nach São Paulo. Ein g^ewisser Mar- 
cial Lanzi Júnior Ijeklagte sich darüber, daB die 
Geliebte seines verstorbenen Valers Josepliina Bru- 
lon nach São Paulo geflohen sei und Saehen niitge- 
nommeii hal>e, die zum Inventar der Familie ge- 
hõren. 

N a c h k 1 ã n g e emes E i s e n b a h n u n f a 11 e s. 
Das Olx^rbuiidestribunal hat das Urteil bestãtigt, nach 
dem die Regierung der AVitwfe des aiii 30. Septem- 
bei' 1909 bei einem Unglück auf der Zentralbahn um- 
gekominenen Herrn José AVorms fünfhundert Contos 
de Reis Schadenersatz zu zahlen hat. 

Kurzer Streik. Gestern verlangten die Brot- 
führer Vi;er .,<^«mpanhia Cantareira" (lie Wiederauf- 
stellung eines entlassenen Kollegen. und da die Ge- 
sellschaftsleitung ihrer Forderung nicht entsprach, 
erkiãrten sie sich in den Ausstand. Jetzt vermit- 
telte der Hafenkapitân und die Gesellschaft gab 
schlieBlich nach. Darauf nahnien die Streiker ihre 
-Arlioit wieder auf und der Ausstand hatte soniit 
schon nach drei Stunden ein Ende. 

N'on der Zentralbahn. Am Mittwoch gab es 
auf der Zentralbahn drei Entgleisungí-n ganz nach 
de-iii alten Wort: alie guten Ding(" sind drei. Zu- 
erst entgleiste zwischen Ellisen und Belém der von 
Minas kominende Zug; die zweite Entgleisung war 
zwíscIkmi Belém imd Paes Ceme, wo zwei Wagen 
des vou Porto Novo kommenden Zuges aus (leni 
(leleise spratigen, und die dritte Entgíeisung ereig- 
nete sich in der, Nãhe der Station Sabrag>\ Durch 
diese Entgleisungen waren die Linit^n versperrt und 
die and(M-en Züge, die per Zufall nicht entgleisteii, 
hatt<Mi zur Abwechslung wie^ler Versjiãtung. (!ros- 
ses fiersõnliches Unglück war erfreulicherweise nicht 
zu beklagen. 

Drahtlosse Telegraphie. Der hollãndi- 
sclui Gesandte in Rio verhandelte gestern niit dem 
Generaldircktor des natioiial''n Telegraphenwesens, 
Major Pomplona, ülxír die drahtlose Verbindung Hol- 
lands niit Holiãndisch-Guyana. Zu diesem Zweck 
niüüten die Hollãnder die radiographische Station 
in Para benützen. Es ist wahrscheinlich, dali zwi- 
schen Brasilien und Holland ein diesbezüglicher Ver- 
trag zustande kommt. 

D e u t s c h E v a n g e 1 i s c h e G e m e i n d e Rio 
de Janeiro, Rua dos Inválidos (heute Rua Mene- 
zes Vieira) Nr. 119. Jeden Soniitag Gottesdienst um 
10 Uhr \'oi'mittags; am letzten Sonntag im Monat 
Abend-Gottesdienst um 71/2 Uhr. 

Aus den Bundesstaaten 

Minas Gera e- s. Verschiedeiie politische Chefs 
machen gegen die Wahl des Dr. Pandia Calogei'as zum 
Abgeoixlneten des (hitten Bezirkes Pi-oiiaganda. Das 
wãre nun nichts auffãlliges, denn Calogeras ist nicht 
der einzige, gegen den man agitiert, alxn' di.í Be- 
gi'ündung diesei' Propaganda ist so, daB man sie ais 
einzigartig bezeichnen niuB. Ei' habe zuviel Talent 
und dannn passe er nicht gut in die Deputiertenkam- 
mer. DaB Dr. Calogeras Talent hat, das wuBte ein 
jeder, der sich niit seiner parlameiitarisclien Tãtig- 
keit etwas befi»Jit hat. Man kann sogar noch weiter 
gehen tuid sagen, daB Calogeras eins der stãrksten 
Talente ist, die Brasilien ül>erhaupt besitzt. dali dieso 
Eigenschaft aber jemaiiden desklassifiziertt, das war 
uns neu. Dr. Calogeras gehôrt nicht zu den Talenten. 
die wie Bai'bosa Lima oder Felisbello Freire sich iiljer- 
all hervordi"ãngen und überall, wo nur ein A\'ort zu 
sagen ist, eine zweistündige Rede lialten, aber ais 
Kommissionsai-beiter ist er direkt unersetzlich. Seine 
umfassenden Wei'ke übei" die Minen und die Eisen- 
bahnen Bi'asiliens sowie ülx>r finanzielle Probleme sind 
so gründlich, dali sie getrost ais die 1x'sten bezeich- 
net werden kõrmen. Und doch haben seine Landsleute 
füi' ihn niclit> übrig. Sie wollen ihn aus der AVahl 
aussclilielien, um einem Hiei'rn Dr. Iaicío dos San- 
tos Platz zu machen, von dem man nur soviel weiB, 
dali der Charaktei- nicht seine Stai'ke ist. Dieser Fali 
ist sehr l)ezeichnend. Das Talent und der FleiB. das 
Konnen und das AVissen werden nicht gewertet,sie 
gelten ais nelK^nsãchliche Eigenschaften, in erster Stelle 
fragt man danach, ob der Mann der Partei Dienste 
versprícht oder nicht. Alie denken freilich nicht so. 
Viele ziehen Dr. Pandia Calogeras gerade wegen sei- 
nes Talentes und wegen seiner Enisigkeit Lúcio dos 
Santos vor, der diese Eigenschaften nicht besitzt, uwl 
deshalb hat dieser líerr, um einige Stimmen mehr 
ergattern zu konnen, auf einmal wieder entdeckt, dali 
er Katholik ist. Die Glaubensgenossen sollen nun alie 
auf ihn stimmen und nicht auf den anderen Kandi- 
daten, der zwar kein ausgesprochener Antiklerikaler 
aber auch kein Katholik ist. Auch diese Hineinzie- 
hung der Religion in die Politik ist liezeichnend für 
den Tiefstand, auf dem sich die õffentlichen Mãnner 
,befinden. AVenn einer Katholik ist und um katholi- 
(SChe Stimmen wirbt, KlaJin ist dagegen nichts einzu- 
wemlen, denn die Katlioliken haben hierziilandc die- 
sellxin Rechte wie jedei' andere auch: aber Lúcio dos 
Santos ist eben nicht mehr KaÜiolik und die Ausspie- 
lung der Religion ist bei ihm nichts weiter ais ein ganz 
gowühnlicher Trick, angewendet zu dem Zweck das 
glãubige Víilkchen zu táuschen. Ais Ruy Barbosa 
(ias Alãntelchen des Stixingglãubigen anzog und von den 
Bischõfen unterstützt seine AVühlarl>eit begann, da 
entdeckte Lúcio dos Santos zum ei-sttennial sein glãu- 
biges Herz und ei- inachte die AVahlagitation an der 
Seite des Dr. Ru-tado de Menezes ais eifriger Katho- 
lik mit. Nacli der AV^ahl verlieB er aber den Chef 
des katlioüschen „Partido Regenerador" und niachte 
für einen F^reiniaUrer Propaganda. Jetzt ist ihm an 
den Stmimen 'der Katlioliken etwas gelegCn ünj deshalb 
ist er zur Abwechslung wieder einmal streng "kirch- 
lich gesinnt. Hoffentlich sind die Minenser so ver- 
stãndig, daB sie den tüchtigen und hoclibegabten Ar- 
beiter Dr. Pandia Calogeras nicht wegten einer AVind- 
faJine im Stiche lassen. 

Pernambuco. AVegen der Sãumigkeit des Zoll- 
anites von 'Recife, die die Dampfer zwingt, lãnger 
ais vorgesehen, in diesein Hafen zu halten, haben 
die ausiãndischen Dampfergesellscliaften beschlos- 
sen, die Fracht der für diese Stadt liestimmten AVa- 
ren um fünf Schilling per Tonne zu erhõhen. 

— N(eue Besen kehren gut! Die Prãfektur von 
Recue hat der Gesellschaft, die den StraBenreini- 
gungsdienst besorgt, wegen Kontraktverletzung 
eine schwere Geldstrafe zudiktiert. Die Gesellschaft 
hat für jeden Tag, den die MiBstãnde weiter dau- 
ern, 500$ Strafe zu zahlen. AV(^nn alie Prãfekturen 
so vorgehen würden, dann würden es die Gesell- 
schaften bald mit ihren Pflichten sehr geiiau neh- 
men. Das Beispiel Recifes wãre den Prãfekturen von 
Rio und São Paulo zur Nachalimung zu empfehlen. 

Para. In dem Staate am tmteren Amazonas ist 
alies groB, lund wenn es dort eii^en Skandal gibt, 
dann i.st er auch dementsprechjeiKl. Jetzt. hat man 
,dort wieder einen di|eser Skandale aufgedeckt. und 
Hvenn die Politik nicht ül>er die saure Gui'kenzeit 
hinweghtelfen würde, dann wãre dieser Skandal allein 
schon imstande, diese schõne, aber auch hingweilige 
Zeitperiode unbem^rkt ^-orüberziehen zu lassen. Der 
Goin crneur Dr. João Coelho hat an ein ausiãndischeíí 
(Syiulikat ein Stück I>and verkauft das nicht we- 
ni,:;er ala ()0.0(X) Quaílartkilometer unifaBt. Es ist also 
fiist dopptlt so gix>B wie die zwei Kõnigreiche Sach- 
sen und AViutleml>erg zusammen, von welchen das 
erste bekaantlich nur fünfzselui- und das andere neun- 
zehntaiibend QuadratkllometW Flácheninhalt hat. Die- 

nes ajLsehnliche Reich am Amazonas ist in den Bi- 
sitz eines englischen Syndikats ül>ergegangen, des- 
sen A^eilreter in Para ein Herr l>avandeira ist. Die Re- 
gierung hat nicht nur das Land vei'kauft, sondei n 
dem Kãufer auch noch allerliand Vergünsügung-íjn 
zugesantden, die der Telegraph allerdings noch nicht 
,einzeln aiufzãhlt, die aber nach Paraenser Regei keine 
kleinen sein konnen. Der Vermittler zwischen dem 
Syndikat und der Staatsiegierung ist der Advokat 
Nabueo Neiva gewesen, der für seine Dienste die Bu- 
gatelle von 15.000 Pfund Stei-ling eingesteckt hat, und 
<liesei- Advokat ist der Schwiegersohn des Gouvei - 
iieurs. „Das Geschãft ist richtig!'" 

Par a na. Herr Theodor Kuppel hat von dem Fi- 
nanzminister die Erlaubnis erhalten, die Maschinen, 
die er zur Einrichtung einer Danipfschiieidemüirie 
benõtigt, zollfrei einzuführen. 

Santa Catharina. Der Bundessenator Herr 
Laui'o ^lüller ist jetzt auf einer Reise durch die 
nõrdlichen Munizipien des Küstengebietes begriffen. 
Er wird auch Blumenau besuchen. 

lu dem Küstcnstrich des Staates herrscht eiiie 
unausstehliche Hitze und der Reg-en, der iin Früli- 
jalir so überreichliçh fiel, bleibt jetzt ganz aus, was 
den, noch in der Blüte stehenden Mais sehr ungüii- 
stig beeinfluíit Man ist der Ansicht, daB die nãciisie 
Eriite nur einen geringen Ertrag liefern wird und er- 
waitet demnach ein liedeutendes Steigen der 1» 
bensmittelpreise. 

Rio Grande do Sul. In Passo Ignanéa, Muiii- 
zip São Borja, wurde der Capitão Belisario Cui- 
rêa, ein Vertrauensinann des bekannten Coronéis 
João Franciscio, aus einem Hinterhalt erschosseii. 
CoiTêa begleitete eine dem Coronel gehõr.nde Vieii- 
herde, ais an dem einsamen Bach ilin die Kugel tr;ií, 
Er war erst seit einem Monat verheiratet. Di(; ..in- 
timen Freunde" João Franciscos haben in der Re- 
gei sehr viel auf dem Kerbholz, sodaíi man niciit 
sagen kann, ob es sich hier um einen ]>olitisclien 
Mord oder um einen persõnlichen Racheakt liandeil. 

KãklDãClirictiteD vom 25. Januar 

D e u ts c h 1 and. 
- In den Reichstagswahlen wird noch bekamit, 

daB der angesehene Ijandwirtbündler und Konser- 
vative Roesicke in KaiserslauU^rn nicht wieder gi- 
wãhlt wuixle, ebenso unterlag der Justizrat 'l"i'im- 
born vom Zentimn. An bemerkenswerten Erschei- 
nungen des linksliberaien Blockes Ixíhaupteten die 
Freisinnigen Traeger, Gothein und Kaempf und die 
AVürtemberger Deniokraten Haussmann und von 
Payer (Prâsident der 2. würtembergischen Kani- 
mer) ihre Mandate. 

— Der Flieger Grulich führte in seineni Flug- 
apparate heute in Berlin drei Passagiere mit sich 
in die Lüfte und verweilte daniit 1 Stunde 35 Mi- 
nuten über der Erde. Mit dieser Leistung stelltc er 
einen neuen AA^eltrekord auf. 

— Das entgültige Resultat der deutschen Reichs- 
tagswahlen ist nach amtlichen Feststellungen wie 
folgt: 42 Konservative, 10 AA^irtschaftliche Vereini- 
gung, 14 Reichspai'teilei', 3 Reformparteiler, 18 Po- 
len, 93 Zentruin, 5 Katholiken, 45 bayrische Baueni- 
bündlei' und Nationalliberale, 2 unabhãngige Laiid- 
wirte, 1 bayrischer Liberaler, 41 Freisinnige ^'olks- 
parteiler, 110 Sozialdemokraten, 5 Elsãíier, 2 Loth- 
ringer, í Dane, 2 AVilde. Daniit hãtten wir doch 
den Bülowblock mit etwas starkem roten Einschlag 
in der Mehrheit (mit ungefãlir 204 Abgeordneteii) 
und dies aus eigener Kraft, trotz der Gegnerschaft 
von Staat und Kirche und ohne SchieBerei 1 — Von 
bekannteren Parlamentariern wurde der Freisimiig(> 
AblaB, und der Vorsitzende der christliQlien (katho- 
lischen) Arbeitervereine Johann Giesbt^rts wiedergtv 
\vãhlt, der „berühnite" Oldenbiu'g fiel durch in Ma- 
rienburg. In Potsdain siegte der Sozialdeniokrat 
I^eng. 

O e s t e r r e i c h, - U n g a r n. 
— - In der ungarischen Abgeordnetenkamnier gab 

der Ackerbauminister seine Zustiniiuuiigserklãrung 
für eine Vermehi'ung der russisclien Zuckereinfuhr 
wãhrend des AVirtschaftsjahres 1912 ab. 

— Der Gesundheitszustand des ôsteri'eichischen .Mi- 
ni stei"j)rásidenten, des Graíen Lexa xliehi^enthal, hat 
sich in den letzten Tagen nich tge1>essert. I>er hohe 
Heri" erhãlt zahli'eiche Krankenbesuche. 
, — Der Ei-zherzog .loseph lieB sich am Blinddarni- 
fortsatz op€ríei'en und liefindet sich vorerst in kri- 
tischer Lage. 

--- Die Austro-Americana wird in diesein Jahre 
eine Dividende von 6 Pix)zent verteilen. Die Gesell- 
achaft kann auf ein ausgezeiclinetes Gesehãftsjahr 
zurückbücken, und wie die Direktion initteilt, ist 
für das laufende Jalir eine noch grõíiere Entwicke- 
lung zu erwarten. 

Portugal. 

— Die Lissa.boner Zeitungen verôffentlichen lange 
Telegrainme aus Evoi"a, wonach dort ein ernster 
Kampf zwischen der Polizei und den streikenden 
I>andarbeiteni statttgefunden hat. Ein Mann ist tot. 
sechs sind verwundet, und 25 gefangen genomnien. 
Tnipi)enaufgelx)te verhindei'n den Zug der Arbeiter 
in die Stadt, lun nicht die Unruhe auch dorthin zu 
tragen. Das Gebãude, in dem die Gesellschaft dcr 
Landarbeiter ihren Sitz hat, wiixl von der Polizei 
belagert. Die Lãden in Évora sind geschlossen. Der 
Grund zu diesen lãndlichen Uni-uhen ^11 darin liegen, 
daB die Landbesitzer den Arbeitem nicht den tarif- 
lich festgesetzten Lohn ausl>ezalilten. Der Ausstand 
oimfaBt bereits 21 Ortschaften und verui^sacht groBen 
^chaden. In vielen Orten liegt auch die Industrie 
dameder. Man schãtzt die Ausstandischen auf 50.00<V 
Mann. In einer Versammiung heute nachts beschlieBt 
das Arbeitersyndikat über (lie Frage eines General- 
streikes. In der heutigen Senatssitzung in Lissabon 
beklagen mehiei*e Redner die Uniuhen in Évora und 
deren schlimme Begleiterscheinungeii. Die Seiiatoreii 
trôsten sich mit ^Item Gedanken, der ganze Tuiirult 
sei das Werk einiger gewissenloser Agitatoren, kei- 
neswegs der AusfluB des bõsen AVillens der Ar- 
beitert. 

A r gentinie n. 
— Der argentinische Gesandte in Lissalion, Herr 

Garcia) Síigastuine, erkiãrte einem dortigen Journa- 
,listen auf dessen Fi'age nach dem Stande der Aus- 
'wanderung nach Südaíiierika: So wichtig die Aus- 
Hvandening für Argentinien wie Brasilien ist, so wenig 
M'ürden sie einander entgegenarbeiten. Bis zu einein 
gewissen l\inkte kann (ler Strom der Einigranten 
sich frei ergieíien, wohin er will. Die ai'gentinische 
Republik steht auf dem Standpunkt der frei- 
!willigen Auswaridening, d. h. sie unterstützt deín; 
eigentiichen AVegzug von Euroi)a nicht pekuniãr, son- 
dem nur durch AVort und Schiift; er, der Ctesandte, 
hãlt dieses System für Ixísser ais das brasilianische 
Subventionssystem, wobei die Ueberfahrt auf bi'a- 
silianische Bundeskosten erfolgt. Die materielle Hille 
der Einwanderer in ^Argentinien beginnt erst, wenn der 
Auswanderer das Land betreten hat, also mit der 
Ankunft in Buenos Aires. 
, — Dem l'olizeichef von Buenos Aires, General Luiz 
Dellepiane hat man arge MiBstãnde in den unter<'n 
Schichten seiner Beamtenschaft verraten. Danach 
sollen viele subalteme Beamten in pflichtvergessener 
AVeise Hehler und Komplizen von Gesetzesübertre- 
teiTi sein. Auf angestellte Untereuchungen hin ei'- 
gab sich die AVahrheit dieser Anklage; viele R»- 
amten empfingen ein monatliches Handgeld von den 
Spielhãusern dafüi', dali sie ihnen rechtzeitig etwa 
geplante i>olizeiliche Haiussuchungen mitteilten, an- 
dere wieder unternalimen es, gegen klingende ,,Ent- 
schãdigung", die Namen von Ijeuten, die zur De- 
jwrtation bestimmt waren. aius den betreffenden Hand- 
büchem herauszuschreiben und die Bedroliten "davon 
ziu veretãndigen, daB sie die Polizei suche. Die Un- 
tersuchung wird natürlich in grõBter Heimiichkeit 
geführt. Gegen die vielen ti-eulosen Beamten will man 
streng vorgehen. 

A'^ereinigte Staaten. 
— Nach einem Telegramm aus llonolulu sli'c'Ben 

gestern dort das noixlamerikanische Kriegsschüf ,,Oi- 
loi'ado" und der deutsche Handelsdanipfer ,.C'leve- 
land" der Hamburg—Amenka-Lrnie zusammen. Das. 
Kiicg.s-','l;iii i;:un schwer zu Scliaden. 



Gesellschaft Germania 

===== São Paalo ==== 

Vorlaufig:e Anzelg^e. 

Sonnabend, den 17. Februar 1912 

Grosses bairisches Bundesschiessen 

Weitere Nachrichten werden den Mitíliedern dieser Tage 
durch Zirkulare zugehen. 

COiNÍBIt (IMUiRU Btimi 

:ESío d.e Tarj-elro 
■•ok-AI«, hell. 12ilFliuch«n 7$SOO 

Tautonia-PilssD 7$500 

Br»hma>Bpoky München 
12il FlMchan 7$500 

Brahin»-Popt«P| Typ GninMS 
12lã Flascben TfSOO 

■rahmiiia, hell 12]1 > 5$000 

Dr. SÊNIOR 
Anierlkani8«her Zahnnrzt 

Rua S. Bento 51 
Sprloht 

Zu vermíeten 
ein tchõnes grosses Zimmer, ein- 
fach mõbliert oder unmõbliert, zum 
1. Februar. Rua da Victoria 75, S. 
Paulo. 330 

Ein^guter wachsamer 

Hofhund, 
schwarz-glatt ist zu verkaufen. Tra- 
vessa do Cemiterio No. 33, São 
Paulo. 328 

Gute Kõchin 

YpiraBKa, Múnchen 
lã[l Fluühea S$000 

P rel*e ohn* Flaschen. 
Ein Dutzend ganse FUsch«n wird mit 2S500, eln Ontieod halb« 

Flatcheu mit 1$500 berecbn«t und zarückgeaomman (2864 

Níederlãge bei Ricardo Nasáold & Co. 
Rua Brigadeiro Tobias 56 ~ S. PAULO — Telephon 370 

Môbel=f ischferei 

Gegrãndet 1878 
Neue Sendung von 

Sardlnen dlr. Markeu 
Aal gerSach. nnd In Gelée 
Crlstlanla ÁnchoTis 
Kieler BQcklinge 
Hummer'8iirdellea 
Gerüacherter Lachs 
Holl. Yoilheringe 
Westf. Cervelatwurst 
Llmburger Eãse 

Casa Schorcht 

Fritz Haak 
Praça Republica 58, Telephon 157 

SANTOS. 3803 

Bar - Rflstaupant- Chop 
Kinem atographische Vorstellungen 

für Familien. 
Jeden Abend neues Programm, 
 FJntritt irei  

21 Rua Rosário 21 
Telephon 179 

Sâo Paulo. 

von — 
gesucht für Koch- und Backofen. | 
Referenzen werden verlangt. Guter j 
Lohn. Rua Guayanazes N. 126, São 
Paulo. 30® I 

D. M.-G.-V. „Lyra"! 

  São Paulo.  

Vorlâuíige Anzeige. 
SoDiiabcnd, dea 17. Februar 

iirosser iaskeáãll 

mit Preisvertellung. ' 
236' Der Vorstand. 

Doutsclier Sclnilvorein 
Moooa—Braz | 

Zup F«iep dea Gcburtataga 
S. MsjeatSt Kalacr Willielnts II. 
findet am Sonnabendf den 27- 
Jaciuap im Schulbause, Rua Bii^a. 
deiro Machado 82, ein > 

gemelligcr Abeiid | 
statt, zu dem alie Mitglieder, sowie 
Frounde und Gõniier des Vereins , 
hiermitfreundlichst singeladen sind. I 

Der Vorstand. ! 

08 MOMENTOS DE DE80AN00 • 
Sio unicamtnte possíveis 
quando se uza o sábio 

âunll{ht. 
B EHe que vos dA o 

re^aze em vez de 
trabalho. 

iüNyCIIT 
É o MAIS PURO 008 8ABÂ08. 

= Einer 
sagt es dem andem, dass 
man wirklich vorzügl. speist 

bei 

(jebrüder Witzfer 
Pension 

R. Gen. Couto Magalhaes 13 
Stets fríschen Antarctica- 

Schoppen, erstklassige 
Weine, schõne Zimmer 

aufmerksame Bedienung. 

ür, ileiacilBr T. Wysari 

Reitpferde 

UQd pralitiscLar Ârst Geburtãhelfer 
I Operateur- 
I Wol nun< : Bua Plrapltlugu)' IS 

_ ! (3oDsuilonun : Bu S. Bento H< 43 Sob- 
in grosserer Anzahl zu Reitpartlen Sprechstunden: von 2bis 4 ühr Nach- 
stehen jederzeit zur Verfügung. ■ mittags. — Telephon 114 — Spricht 
Einige sehr zahme, besonders für ^ deutsch   
Drmen und Kinder passend. ' ————————• 
2271) WilhelmTolJe, 

Sitio Mandaqui, S. Paulo. 

Todes 
■f 

Anzeige. 

Allen Freunden und Bekanntcn j 
hiermit die traurige Mitteilung, dass | 
hi;ute Morgen 4 Uhr der Buchdrucker 

Gustavo Rôsler 
n ich langem, sehwerem Leiden im 
Hospital Santa Catharina verstor- 
ben ist. 

Die Beerdigung f ndet heute um 
5 Uhr nachmitt gs statt. 

S. Paulo, 26. Januar 1913 
Die trauernden Hinterbliebenen. 

I Ilerr Apotheker 

ErnsIFíscher 
wird ersucht, in der Ex.editionj 
dieses Blattea vorzusprechen. 

I Colle^io Florence 

Jondiahy 
Gegründet 1863 

Die Unterrichtsanstalt vermittelt 
den jungen Mãdchen, die ihr an- 
vertraut werden, eine vorzügliche 
Lrziehung und gediegenen Unter- 
richt. 

Prospekte auf Wunsch. 
Der Unterricht beginnt am 1. 

Februar 1912. 
Die Vorsteherin: 

3798 Rosa Fladt. 

Verein Deutseiie Sebnle 
—— São Paalo ■ 

Zur Feler des Geburtstage* 
S. M. des Kalscrs wird in der 
Deutschea Scbule Sonnabead, den 
27. ds. Mts., 10 ühr, ein Festakt 
abgehaltea werden. Die Mitglieder 
des Vereins und Angebõrigea der 
Sohülec werden hiermit hõflichst 
zu Teilnahne eingeladen. 

Dei Vorstaod dea Vereins 
Deutsche Scbule. 

Scàweizer HülfsrereiQ Uelveba 

  São Paulo   

I=Cenj:iq.uLe ^eirLeclre 

Hierdurch beehre ich mich, meiner geehrten Kund- 

schaft mitzuteilen, dass ich meine Werkstatt von Rua José 

Bonifácio 4ií nach Rua dos Tymbiras 55 verlegt habe. 

S. Paulo, den 26. Januar 19i2. 

Hochachtungsvoll 

337 Henrique Reinecke. 

Coiregio Progresso Brasileiro 

Alameda Barão do Rio Branco õ-A und 7. — S. PAULO 
Externai und Internai für Mâdchen 
Externat für Knaben bis zu 10 Jahren 

Vorzügliche Lehrkrâfte. Gelehit werden alie Facher des Elementar- u 
Mittelschulkursus, besonders moderne Sprachen, Musik, Zeichnen u. Malen. 

Kl u«ler{;arteii 
für Kinder von 4 bis 7 Jahren. „Break" zur Verfügung der Schülerinnen. 

Das neue Unterrichtsjahr beginnt am 5. Februar. Ânmeldungen 
vom 29. Januar ab tâglich von 8 bis 2 Uhr. 

Dp. W. B. Bagby 
Anna L. Bagby 

Sonnabend, den 27. Januar 
abends 8'/» Uhr 

Ordentl. General-YersammluBg 
in den Rãumen der „Pension Suisse*' 
Rua Brig. Tobias No. 1, São Paulo. 

^ Tugeüordnaiig 
Verlesung des Jahresberichtes 
Kassenbericht 
Neuwalil des Vorstandes 
Verschiedenes 

Bei nicht genügender Mitglieder- 
zalil findet um 9 ühr eine zweite 
Einbeiufung statt, welche bei jeder 
Beteiligung beschlussfãhig ist. 
Um rege Beteiligung bittet 

Dti* Voratand 

Theatro Casino 

Hypotljek 
100 Contos sind in Betrâgen von 

5 Contos aufwãrts zu mãssigen Zin- 
sen zu vergeben. Offerten unter 
A B L 85 an die Expedition dieser 
Zeitung in São Paulo. 317 

Abralião Ribeiro 
ReohtsanwHlt 

Spricht deutsch, 
Sprechstunden von 12—4 Uhr 

Büro: 
Rua Commercio No. 9 

Rua 
W ohnung: 

Maranhão No. 3 

CASA LUCIÍLLÜS 

jvaicliennucleln 
Knorr's Macaroni 

, Sanavena 
Grünkornmehl 

,, Hafermehl 
Kneipp-Malz-Kiffee 

Racahont des Árabes 
Me'lin's Food 
Horlick's Malted Milk 
Haferbisquits 
Friedrichsdorfer Zwieback 
Mellin's Bisquits 

Rua DiPeita |1. 55-B 
SSo Paulo 

Ordll. üãQSiiiàilcheQ 

gesucht. Rua Major Serto- 
rio 70, São Paulo. 311 

Hotel Forster 

Rua Brigadeiro Tobias N. 25 

1) São Paalo. 

Emii Schmidt P 
Zahnai^zt 54 S 

Damenschneider 
der nach Figuren arbeitet, sucht 
per sofort Stellung. Offerten unter 
„T. V." an die Exp., S. Paulo. 316 

Kleines Hãuschen 

mit Garten, in der Nãhe der Stadt 

7i - SM7Íali«t in fiphissarb itfln - : m. Bondverbindung, gesund gelegen 
Ü - H zti mieten eventl. spâter zu kaufen 
n Rua da Vietona 21 - S. Paulo Qfferten unter ..Haus 25" 

I an die Expedition dieses Blattes in 
! Sao Paulo. 325 Ein o-uter 

fischlergeselle 
üeutsclier Kocii 

Frêuudiielies Ziinmer 
wird mit Küche zu mieten gesucht. 
Offerten unter „A. M. lüO" an die 
Exp. ds. BI., S. Paulo. 324 

Sitio I 

sucht Stellung. Gefl. Offerten unter 
ü j ^ t. • 4. ^ „Koc'u' an die Exp. ds. BI., São auf Móbel findet bei gutem pauio. 318 

Lohn dauernde Beschâfti-; li " 
gung. Derselbe kann eventl. j |ÍÍclltilg6r MâSCÜUlCIlSClllOSSBr 
auch ais Teilhaber eintre- sucht sofort Stellung. Off. unter 
ten. Wegen nãherer Infor- ..Maschinenscblosser" an die Exp. ^ . ds. BI., S. Paulo. d22 
mation wende man sich   —  
an João Beigel, Franca. 309 j Avenida Paulista. 

" T~*  j_  «1 — ^ w O T n V> /IA* 

Wegen Abreise nach Europa ver- 
kaufe mein ^itio zwischen Saúde u. 
Encontre gelegen, mit grosser Zie- 
gelei uud Wohnhaus; dasselbe hat 
44 Alqueiren gutes Land, genügend 
VVasser, Pasto und Capoeira. Letzter 
Pre:s 75 Contos.    

"Terrains. 
In der Avenida A, B und Rua 

Coelho verkauíe schõne 1 errains von 
8 Meter Front auíwürts zu lOÍOOO 
per Quadratmeter. 

Albert MDIIei* 
S. Paulo, Rua Commercio 38. 

Gesucht 
ein aufgeweckter Junga von der 
Papelaria Cardozo, Rua Direita 35 
S. Paulo. 3íi'J 

Empreza: Paschoal Segreto Direktion : Affonso Segreto 1 
8outh American Tour 

HEUTE Freitag, den 28. Januar HEUTE 
Neues Programm. Neues Programm 

Erstauftreten folgender Kãnstler: 

Mlle. Lise Damourt und Mlle. A. Monti. 
Chanteuse Excentrique Italienische Sãngerin 

Grosser Eríolg von 
H. A R R I ^ . 

Kõchin 
I Rua da Consolação 370, nahe der 
'Avenida, sind einige freundliche 

„ . X j ^ u T^" Z im m er sowie ein Sa a 1, mõbliert 
^ Gesucht eme gute deutsche Ko £nj0i. unmõbliert zu vermieten. Gas „ . . -a 
I chin für Koch-uni Backofen. Guter Hause. Auf Wunsch aus der Schweiz geburtig, wird ge- 
Lohn. Rua Sabará 9, S. Paulo. 307 jiorcenkaffee 3 Bondiinien. (314 beten, einen Brief in der Deutschen 

' ® ■ Zeili.ng in S. Paulo abzuholen. 

Herr Fritz Klay 

Aromatisches 

Eisen-Elixir 
Elixir de ferro aromatisado glycero 

phosphatado 
Nervenstãikend, wohlschmeckend- 

leicht verdaulich und von über- 
raschendem Eríolg. 

Heilt Blutarmut und deren 
Folgen in kurzer Zeit. Qlas d$000 

Zu haben in der 

Pharmacia da Luz 
Roa Duque de Caxias VI, S. Paulo 

Jeden Serniabenii 

Frische Trüffel- und 

Sardellen- Leberwurst 

in den bekannten Niederlagen von 

Fritz MobNt. 

Alie meine Yerkaufsstelle& sind 
durch Piakate erkenntlich. 

Anfrauinerín 

Für Privathaus, in welchem einige 
Herren wohnen, wird tüchtige AÜ- 
rãumerin benõtigt. Ledige gereif- 
teren Alters finden Vorzug. Woh- 
uung vorhanden. Beschãftigung nur 

Ferfekle Kostüirockaibeíterm 
sucht Beschãftigung. Offertea unter \ 
„A. M. lOO"an die Exp., S. Paulo. 323 

Ueutsches Mãdchen 

235 Gustav Wernecke. 

Ein gutes 

Hausmãdctien 
gesucht, Zu erfragen 331 
Rua S. Bento 30 (armazém) S. Paulo 

uung vorhanden. Beschaltigungnur; ti, i i" i i.* 4S" . 
wãhrend der Morgenstunden. Ütfert.' uacli Rio da Janeiro fur eme Eí»-, l isi |nf,j|| IffAS |i|(](lfj|l f^Ii 
unter Chiffre ,Aufrãumerin" an die milieiipenaion gesucht, dioimStando " , ,& ... 

■ T ^ i lialten, sowie das Kúchen- u. liaus-1 
. i perbonal zu leiten. Portugitsi&ch | 

i erfordeilicb. Off. mit Qehaltanspr. i waschen wird per sofort gesucht. | „ 
Rua Triumpho 3, S. Paulo. 246 

Dienstmãdchen 
315 für aHe Hausarbeiten per sofort ge- 
— sucht. Rua Victoria 32, S. Paulo. 333 

Kõciiin ! Tüelitiger Jleíiiimiker 
Kõchin Eine gute deutsche Kõchin wird per sofort gesucht. A. Bose & Ir- ■ 

gesucht. Rua Xavier de Toledo i4, jjua Sâo João N. 193, São gesucht für sofort. 
São Paulo. 827 paulo. ^-^0 Sertorio 70, S. Paulo. 

Rua Major 
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Sekretariãt íiii Landwirtsctiaít, 

Uaüdei Q. Oeffeütliche Arbeiten 

des Staates S. Paulo. 

Direktion fttr Verkelirswesea. 

Wettbewerb fir einen SoUffahrts- 
dlenst xwlfohen Santos n. den tbrl^en 
HHfcn der RepobUk, sowie swlschen 
Santos and den anderen Panllstaner 

HUen. 

Gutdünken der líegiei-ung ho- 
lieiti Gewalt vorliegt — wenn 
der Detiieb niclit zuin festye- 
setzten Zeitpunkt beginnt, wel- 
clier voni Wettbewerber im An- 
gebot angegeben wurde. 

Uje Froponenten haben ilire 
Angebot« auf Gnind folgender 
Iviauseln und Bedinguugen, die 
íiiun Veitraig^ unei-laülicli sind, 
Z.U íonuulieifn. 

Saantliclie Daiupfer der Nord-1 Diirchsiclit unterworfen und ab- 
und Südlinie düi-fen keine i geandert, sobald _ tsicli heraus- 
Pahrtgescliwindigkcit unter 15 stellt, duíi si© niclit iiielir _den 
Meilen per Stuntle liaben; die der i iokalen Anforderungen entspre- 
Mittellinie keine solclie unter 12 j chen. Aus ihrer Anwendung 
i^leilen. düi-fen weder Begünstigung 

Alie Danipfer müssen dei-ai'- nocli íáchüdigung für ii'gend Je 
niand entsteiien. 

Jedo Aenderung derselben 
kann nur unter Billigung 
(Hegierung stattfinden. 

ren Staaten eiiipfangeii, sobald 
©s sich uin die Ausdelinung des 
lietriebes dieses Vertragt^s iian- 
delt. 

XIIL 
Für die üiu-antie der Ausfüli- 

laing des \'erti'ages hat der Kon- 
tralient beiin Staatsschatzaiiit 
den Betrag von 50:00Ü§000 in 

der} Geld oder Staatspapieren zu 
hinterlegen, dei" mit 5 Fix)zent 

Auf Anordnung des Hernt | 
»Itaatssekretãrs für Landwiit- 
í-cliaft, Handel u. (Jeffcntliche 
.Vrbeiten mache idi bekannt, 
(laü auf Grund der im xVrt. •!- 
<ies G«setzes No. 1245 vom 30. 
Jíezember 1910 entlialtenen Be- 
s-timmung von dieser Dii'ek- 
tlon der Wettbewei^b eròffnet 
■\\'urde für den Abschluli eines 
Yerü"aged mit der Staa.tsrcgie- 
lung zweeks eines Sdiiffahits- 
íiienstes zwischen Santos und 
tlen übrigeji Háíen der Repu- 
Mik, sowie zwischen ersterem 
i-nd denen des Staates São 
J'aulo. 

Es weixien liierfüi' bis zuin 
iil. Mai 11)12 Angebote entge- 
{,'engenommen, die ain selljeii 
'rage 2 Ulir nacjunittags in 
(Jegenwart der Beteiligten ge- 
iVffnet werden. 

Ziun erwaiinten ^Wettbewerbe 
^veI■den Fersonen, i^i'meii, Un- 
ticrnelunungen oder Gesellschaí- 
iten zugelassen, die dui'chaus 
yertrauenswürdig sind. 

Der am Wettbewerb Betei- 
ligte, dessen Angebot angenom- 
men Avird, hat den Anforde- 
iningeu nachzukommen, welche 
im Bundesgesetz No. 1145 yoin 
31. Dezember 1903, Ait. 17, 
N. 10 festgesetzt sind. 

SanitUche Angebote sintl in 
yerschlossenem Umschlage mit 
Angabe des Namens u. AVohn- 
oites des .Wettbewerbers einzu- 
reiehen. Beizaifügen ist eine Be- 
Bcheinigung über Hinterlegung 
von fünf Contos (5:000§000) im 
Staatsschatzamt. Uiese Summo 
dient ais GewaJu- füi" Unter- 
•Zieichnung des Vertrages. 

Die Anwoisung für die Hin- 
terlegung wird von dieser Di- 
rektion bis 29. Mal 1912, 3 Uhr 
iiachmittags abgegeben. 

Die Angebote müssen mit 
Datum versehen und die Unter- 
echriften notariell beglaubigt 
eein. Verbesseiwgen, Radieruii- 
gen und nachtraglich gemachte 
J'linschaltungen sind in ihnen 
nicht stattliaft. 

Sofort naeli Entscheid sei- 
tens der Regieimg über ii-gend 
ein Angebot werden den Betei- 
ligten Anweisungen ausgcstellt 
zur Fjhebung der bezüglich 
tilirer nicht aui' Annahme gelung- 
ten Angebote geleisteten Bürg- 
schaften. Die gleiclie Maü- 
nalune wird getix)ffen, falls der 
.Wettbewerb fiu nichtig erklart 
werden sollte. 

Der Wettbewerber verliert 
die geleistete Bürgschaft von 
fünf Contos zu Gunsten des 
Staalsscliatzes, falls er nicht 
fünfzehn Tage nach erlialtener 
Alitteilung von der xinnahme sei- 
nes Angebotes den Vertrag im- 
terzeichnet. Ebenso verliert der 
Kontralient die ei-wiihnte Büi-g- 
pchaft — es sei denn, dali naeh 

tig gebaut sein, dali sie bei nor- 
maler Fahrt diese Geschwindig- 

i keiten entwickeln. 
III. 

Auliei- den verti"agsmáliigen i -. i ^ i 
I. Faluten mit der festgesetzten , sich, in gegenseitigen Verkehr bleibt bis Erlôschen des \ ertra- 

Küstenâchiffaliitsdienst, I \bíalut und Ankunlt, kõnnen ■ mit irgend welchem Transpoit-} ges bestehen. 
welcher der Zweck dieses; auch aiidere nach irgend einem , oder Hafenladeuntem«lmieii zu AVenn aus irgend einem 

Der Konti'ahent verpflichtet; verzinst wird. Diese Bürgschaft 

.Wettbewerbes ist, soll aus der 
Erilchtung und dem Betriebe 
folgender Linien bestehen: 

a) Nordlinie: von Santosi 

Landesliafen mit Billigung der 
Regierung unternommen wer- 
den. 

Um dei- vertragsmâüigen Ver- 
nach Manaos, mit Anlegen in | pfiiclitung Genüge zu leisten, 
den Háfen von Rio de Janeiro, 
Victoiia, Baliia, Ai-acaju, Ma- 
ceió, Recife, Faiahyba, Natal, 
Fortaleza, Amarração, S. Luiz 
Belém, bei mindestens drei 
Fíüiiten im Monat. 

b) Südlinie: 1) von San- 
tos nach Corumbá, mit Anlegen 
in den HaJen von Bom Abrigo, 
Faiunagua, Antonina, S. IVan- 
cisco oder Itajaliy, Florianopo- 
lis. Rio Grande, Felotas, Fei- 
to Alegre, Montevidéo, Buenos 
Aires und Assiunpção, bei min- 
destens zwei Falirten im ilonat. 

2) von Santos nach Forto 
Alegre mit den gleichen Anle- 
geplátzen bis Felotas, bei min- 
destens einer Falut ini Monat. 

3) von Santos nach Forto 
Alegre mit Anlegen in Floria,- 
nopoüs und Rio Grande, bei 
mindestens einer Falu't ini Mo- 
nat. 

c) Mittellinie: nach den 
paulistaner Hálen, zwischen Rio 
de Janeiro und der Insel Bom 
Abrigo, mit Anlegen in Uba- 
tuba, Falrnas, Villa Bella, São 
Sebastião, Caraguatatub.-^ Sa- 
bauna, Iguape und Cíuianéa. Die 
Anzalil der Fahrten ist Cegen- 

ístand des Wettbewerbes. 
Die Regierung behált sich 

das Recht vor, die obenerwahn- 
ten Anlegeplãtze zu ãndern, d. 
h. die Anzahl, ohne í^||j|feil 
für das Interesse des ^^Kra- 
henten, zu vermehren, zu ver- 
mindern oder die Anlegeliãfen 
zu wechseln. 

Im Vertrag^e werden die Tage 
von Abfalirt imd Ankiuift der 
Dampfer in den verschiedenen 
Háfen festgesetzt. 

Die Falirten der Mittellinie 
müssen in ZusanunenJiíuig ste- 
hen mit denen der Dampfer des 
Schiffalirtsverkehrs nach der 
Ribeira von Iguape, in Ueberein- 
stimlnung mit den zwischen der 
Regiening und dem betreffendeu 
Konzessionárs einerseits uud 
dem Kontralienten andererseits 
festzUsetzeiKlen Abmachun^en. 

II. 
Die Dampfer müssen von ge- 

misclitem Typ sein, d. h. sich 
für Fassagier- und Frachídienst 
eignen. Sie müssen durcliaus neu 
sein, Sicherheit und Einriohtuiig 
des modernsten Typs aufwei- 
sen. Vor der Indienststelluiig 
hat der Ivonti-alient ziun geeig- 
neten Zeitpunkt der Regierung 
die betreffenden Flane luid ge- 
nauen Ikíschreibungeu vorzule- 
gen, die den landesgesetzlichen 

[Anforderungen genügen müssen. 

muli der Konti-alient mindestens 
4 trrõliere Dami)fer íüi- die Co- 1 rungsbeslimmungen müssen vor- . . 1 í  J  AÍr>. ' /Iat» Sl+nJlfsjrAíHoi-llTíír her von der Staatsregierung 

gebilligt werden. 

treten, die mit seinem eigeneii,'! Grunde, z. B. durch Strafezah- 
Untemelunen in Verbindmig lung etc. von diesem Betrag ein 
ètehen oder künftig treten Teil erlioben wird, so hat der 
sollten. Konti-ahent ihn sofort l)ei Strafe 

Die liierau erforderlichen der Suspcndienmg der Zinsga- 
Grundbedingungen und^ Ausfüh-; rantiezalihmg zu vervollstandi- 

gen; die Regiemng hat auch das 
Recht, von der Zinsgarantie- 

j summe den Fehlbetrag abzu- 
Die Transport-Hòchstpreise i ziehen. 

sind üegenstand des .W.ettbe- Die Regierung kann feriier 
werbes. den Felilbetrag auch auf dem 

VTTi 1 Exekutivwege einti'eib<'n. 
, ! XIV. 

Der Kontialient ^t \or-! Regieiung zalilt dem 
zugsrecht auf alie Regierungs- . j^ontrahenten G Frozent aiif ein 
transporte; er ist jedoch ver- . . . . — transporte; ei isi jeut^u ■ " i Anlagekapital bis zur Hohe von 
pfliclitet mit seinen Dampfem | ("5000) C-ontos, wiih- 
umsonst zu befordem. eines Zeiti'aunies von 

i'unibalinie und 4 andere, die 
kleiner sein kòmien, für die Li- 
nien Manaos und Forto Alegre, 
sowie zwei kleine lür die Mit- 
tellinie anschaffen. 

Die Regierung trif ft ein Ueber. 
einkoimiien mit dem Kontrahen- 
ten bevor der Djenst beginnt, so- 
wie jãhrlich Bestimmungen über 
die Anzalil von mitzufülirenden 
Rettungsbooten, Rettungsgür- 
teln, Ersatzteilen und nauti- 
schen Ausrüsiungsgegenstanden. 

Die Anzaiil der einaustellen- 
den Dampfer und ilu Gehalt sind 
Gegenstand des .Wettbewerbes. 

IV. 
SanitUche Dampler, sowie das 

nautische Material sind bei ver- 
trauenswürdigen Gesellschaften 
zu versichern. 

. .r , . , „ dienzwecke; Geldsendungen des 
Bei etwaagem \erlust oder , einer EniiaBigung 

Unbrauchbai'keit emes Dam- i gQ alie weiteren 
pfers hat der Konü-ahent nach j g^jj^^^ngen des Staates. 
Vereinbanmg in einer von der j Postsàcke, deren Befõr- 
Regierung festgesetzten Zeit; ebenfalls lunsonst zu ge- 
für soforügen Ersatz zu sorgen. ^ gj^d in geeign9- 
Es darf jedoch kein iiunderwei- | Râiunlichkeiten unterzubrin- 
tiger eingestellt werden, es sei , ^onti-alient ist ver- 
denn provisorischer Weise mit , Bedarfsfalle einen 
Zustimmung der Regierung. i postbeamten unisonst mitau- 

Jede AnscliGffung von neuein 
Mateiial ist den gleichen Be- 
stimmungen und Formalitãten 
unterwoifen, wie das frühere, d. 
h. in Uebereinstimmung mit dem 

Den Chef des Inspektionsam- 
tes, sowie auf Nachsuchen des- 
selben die übiigen Inspizienten; 
auf Verlangen, mit jedem Dam- 

I pfer einen Kajüten- und einen 
ZwiseJiendeckspassagier; die füi- 
das Staatsmuseum, Sdiulen u. 
landwirtschaftlichen Frimâr- 
schulen des Staates bestiiumten 
Gegenstande, ferner Fflanzen-u. 

^Samereien für Fflanz- und Stu 

IX. 

nicht über 35 JaJii-en; letzte- 
rer bildet auch einen Gegen- 
stand dieses AVettbewerbes. 

Das erwãlinte Kapital ist wie 
folgt zu verwenden: 

a) zu den Dampfem, die 
der Kontralient lür die oben be- 
zeichneten Linien und Mindest- 
falirten anscbafít; 

b) für die Ausgaben der 
Einrichtiing des Ilafens ,,Bom 
Abrigo", zu vorher festzuset- 
zenden Bedingimgen. 

c) für AVerkstátten und ande- 
ren zui' Ausbesserung und Rei- 
nigung der Dampfer erforderli- 
clien Einrichtungen, nacli den 
angononimenen Flanen; 

d) füi' Rettungsboote, Ret- 
tungsgürtel und andere notwen- 
digen nautischen Bedarfsge- 
genstànde. 

Die Regierung erlãüt für die 
nahere 

Bei der zu leistenden Zinsga- 
rantiezahlung werden etwaige 
Subveniionen oder Beüiilfen, die 
dei- Kontralient mit Zustim- 
mung des Staates S. Faulo 
von der Bundesregiei-ung oder 
der Staaten empfangen sollte, 
nicht in Reclmung gestellt, so- 
lange sicli bei der Feststellung 
des Reingewinns ein Defizit er- 
gibt. 

Sollte sich kein Defizit er- 
geben, so werden jene Subven- 
tionen xuid BeiliiLfen ais Eimiali- 
men in Rechnung gestellt, es sei 
denn, dali der Konti'alient gleich- 
wertige Tarifermaliigungen ge- 
wãhi-t. 

XVI. 
Wenii sich wãhi-end 2 Jalu eii 

ein Reingewinii herausstellt, d. 
h. der in Klausel XIV erwãlinto 
Uebfei-schuli, der mehr ais 10 
Fix)zent des berechneten Anla- 
gekapitals betrãgt, so ist der 
Kontralient verpflichtet, Tarif- 
ermãíiigung einti-eten zu lassen. 
Diese Ennãiiigung muli, auf 
Gmnd der in Beti-acht kommen- 
den Jalire, die Hãlfte vom 
Duj'clischnitt des festgestellten 
Uebersclmsses beti'agen. 

XVII. 

Der Kontrahent hat sich un- 
abhãngig von diesen Fflichtei-- 
mãOigungen der bereits erwãhn- 
ten Durclisiclit seiner Tarifo 
von 3 zu 3 Jaliren zu unter- 
ziehen. Bei dieser Gelegenlieit 
kann die Regierung verlangen, 
dali die Transportpreise für sol- 
che im Staate erzeugte Waren 
herabgesetzt werden, die nach 
Gutdünken der Regiening be- 
günstigt werden müssen. 

- XVIII. 
Beide Schiffahrtsbetriebe, 

zwischen ,den verschiedenen 
Hãfen des Staates und zwischen 
Santos und den andei-en Hãfen 
der Republik bilden für die Ver- 
tragserfüllung einen einzigen, 
namentlich betreffs der Zinsga- 
ranüe, jedoch sind die Tarife 

XX. 
Der Vertrag ist bei folgenden 

Fãllen, jedoch ohne Einfluli auf 
die Vollstreckung der Sti-aíbe- 
etimmungen, rückgãngig — es 
sei denn, dali die Regierung 
Vorliegen hoherer Gewalt er- 
achtet —: 

a) wenn seclis Monate nach 
festgesetzter Frist noch kein 
Dampfer in Dienst gestellt 
ist. 

b) wenn im Wiederholungs- 
falle nicht genügend Rãmn- 
lichkeiten vorgesehen sind, 
welehes Fehlen nach der vor- 
hergehenden Klausel einer 
Strafe von fünf bis zehn Con- 
tos obliegt. 

c) wenn der ganze Beti'ieb 
wãhrend 15 Tagen unterbrochen 
wird. 

d) wenn eine Unterbrechung 
von neunzig Tagen bei irgend 
einer Linie eintritt. Die Ver- 
tragsauflüsunj geschieht 

Kapitalsverwendung 
.Wálirend der Vertragsdauer, '.'Ausführungsbestimmungen. 

die diejenige der Zinsgarantie 1 Die aus dem Schiffalirts- 

laufenden Vertrage imd len | ist, kann die Regierung unter sich ergebenden 
; obachtung der geltenden la- Ueberschusse werden von den 

■ 1 rife, die Dampfer des Kontra- j seitens der Regierung zu zali- 
Bundesgesetzen. 

VI. 1 ■ I henten für sich beanspmchen; 
Staatsíegiemng kann' er ist jedoch in diesem Falle 

Kontralienten, abge- j für irgend eine Fahrtausset- 
von deu federaleti Foli- j zung nicht haftbar. 

I>ie Dampfer des Kontrahen- 
ten genieDen bei den Staatsãni- 
tera Vorzugsrecht; sie kônnen 
zu irgend welcher Stunde oder 
an irgend welchem Tage in den 
Hãfen ein- und auslaufeii, je- 
doch unter Berücksichügung der 
federalen Gesetze Und Bestim- 

Die 
den 
Bóhen 
zei-' und Sicherheitsgesetzen und 
\Verordnungen, zu anderen der- 
selben Art verpflichten, wie z. 
B. bezüglich IXirclisicht, In- 
spektion, Hygiene usw. 

VII. 

Die Bewerl)er haben die von 
ihnen zu forderndeu Hôchst- 
preise und Ei-mãíiigungen für 
Transporte auf Staatsrech- 
nung, sowohl in Bezug auf Fas- 
sagierbefôrderung, wie auch von 
Gepãck, AVaren, Wertsachen u. 
anderen Gegenstãiideii. 

Die anzuwendenden Freista- 
bellen werden im Veitrage fest- 
gesetzt. 

Diese Tabellen sind einzeln 
aiufzustellen und zwar: eine für 
die Nord- und Südlinie, eine an- 
ilere fiu- die Mittellinie. Von 3 
zu 3 Jaliren werden sie einer 

iiiunsren. 
XL 

Der Kontrahent hat ebenfalls 
ein Vorzugsreclit, gleiehe Be- 
dingungen vorausgesetzt, mit 
der Regieining andei'e etwa ein- 
zurichtende Seesehiffahrtslinien 
zu kontrahieren. 

XII. 
Der Kontrahent kann mit Zu- 

stimmung der Staatsregierung 
Subventionen oder andere peku- 

lenden Zinsen abgerechnet. 
Diese Ueberschüsse werden 

festgestellt durch das Ergebnis 
der Differenz zwischen Brutto- 
einnahme Und Ausgaben für 
Betrieb uml ünteihalt des Dien- 
stes, der Dampfer und der un- 
ter b, c und d erwãhnten Ein- 
richtungen. 

Die Regierung erlãlit eben- 
falls Bestimmungen für die Frü- 
fung der Einnahmen und Aus- 
gaben des Schiffahitsbetriebes 
und der Bauten. 

XV. 
Die von der Regierung ge- 

leistete Zinszahlung winl ais 
dem Kontralienten gewãlirter 
Vorschuli beb-achtet und ist bei 

dui'ch Bestimmung der Regie- 
rung und gilt ais reclitsgüllig, 
unabhãngig von weiteren For- 
malitãten. 

XXI. 
Sollte bei eintretender \'ei- 

tragslôsung der Konti-alient der 
Staatsregierung ii-gend einen Be- 
trag schulden, so hat er ihn 
sofort an das Staatsschatzamt 
abzufüliren; wenn er dieser Ver- 
pfliclitung niclit nachkoinmt, 
kann die Regierung die Dam- 
pfer, Bauliclikeiten und Mate- 
rialien ganz oder teilweise in 
Beschlag nehmen, und im Sub- 
hastationswege verãuüem, aus- 
genommen wenn ein Uebereia- 
kommen mit dem Kontraheu- 
ten gemaclit wird. 

Auf alie Fãlle jedoch geht 
der Kontrahent bei deraitigei' 
Vertragslosung stiner ivauiion 
von lunízig Contos zu Gunsten 
des Staat^schatzes verlusig. 

XXII. 
Nach Verlauf von fünfzehn 

Jaliren seit Beginn des Betrie- 

auiier den dm'ch die fedei'ále Ge- 
setzgebung schon bestehendeii 
Bestimmungen. 

XXIV. 
Im Vei-ti'age werden Schieds- 

maliregeln festgesetzt, nacdi de- 
nen die Uneiuigkeiten zwischen 
Regierung und Konti-ahenteii in 
der Auslegung von irgend einer 
\'ertragsklausel verfahren wird. 

XXV. 
Sitz und Gerichtsstelle des 

Kontrahenten ist die Stadt San- 
tos. 

In derselben Stadt sind auch 
die Werkstãtten und Lager zu 
eriichten; hier beginnen imd en- 
den auch sãmtliche Fahrten. 

Ist der Kontralient ein aus- 
lãndisches Unternelmien oder 
.Gesellschaft, so muü sie in 
Santos einen VerLreter liaben, 
der Vollmacht besitzt zur so- 
forügen Ei-ledigung irgend einer 
den Betiieb oder einer Vertrags- 
klausel beti'efl'enden Frage. 

XXVI. 
Die Staatsregierung leitet bei 

der Federalregierung die Erlan- 
going aller Vergünstig^ungen ein, 
die der Kontralieut nicht alleiii 
füi- den Beginn des Betriebes 
(Anschaffung der Danipfer 
usw.) bedcü-f, sondei-n auch für 
das Bestehen und Unterhalt, so- 
wie i'egelrechten Gang der Li- 
nien. 

XXVII. 
Bei der Wcrtschãtzung von 

Angeboten werden aulier deu in 
diesem lilikt vorgescliriebenen 
Leistungen aucii andere berück- 

beider unabhãngig von einan- Regierung die Kon- 
der, wenn sie auch der gleichen 
Ausfülirungsordnung unterste- 
hen. 

XIX. 

Auiier wenn nach aus- 
schlielJlichem Gutachten der Re- 
gierung hõhei-er Gewaltsgmnd 
vorliegt, verhãngt die Ver- 
kehrsdirektion oder das etwa 
an ihrtí Stelle ti-etende Amt, oder 
direkt der Chef der betreffen- 
den Verwaltiuxgsbehôrde fol- 
gende Geldstrafen: 

a) zwei Contos de Reis pro 
Monat oder Bruchteil eines sol- 
chen nicht unter 15 Tagen, 
wenn die Indienststellung der 
Dampfer nicht zur festgesetz- 
ten Zeit stattfindet. 

b) fünf bis zehn Contos de 
Reis, wenn nicht genügend 
Rãumlichkeiten in jedem Dam- 
pfer vorhanden sind zur Auf- 
nahme aller Fassagiere und 
Fracht, die füi- denselben be- 
sümmt sind. 

c) ein bis fünf Contos bei Gewinnüberschuü zurückzuer 
statten. Ein etwaiger Ueber- Augfalí einer Fahrt, sowie der 
schuli über 8 Frozent auf das i <joppelt9 Betrag in Wiederho- 
nacli Klausel XIV angelegte 1 lungsfãllen. 

  . I Kapital wird gleichmãíiig zwi-1 fünfzig Milreis bis ein 
niãi-e Vergünstigungen yon der i schen der Regiening und dem I Qonto bei allen übrigen 
Bundesregierung oder vOn ande- Kontrahenten geteilt. Jjcagsübertretungen. 

zession selbst übemehmen und 
erwifbt vom Kontralienten 
sãmtliche Dampfer, Materialien 
und Bauliclikeiten. mittels Zah- 
lung des aus der Reclinungsauf- 
stellung liervorgehenden recllen 
AVertes, wobei der Zustand, in 
dem sich alies befindet berück- 
sichtigt wird, jedoch eine Ver- 
gütung bis zu 30 Frozent hin- 
zugerechnet wird (Gegenstand 
des Wettbewerbes). 

XXIII. 
Die Kontrolle des Betriebes 

geschieht auf Kosten des Kon- 
tralienten. Zu diesem Zwecke 
hat er halbjãhrlich sechs Con- 
tos de Reis beim Staatsschatz- 
amt einzuzaJilen. 

Die Regierung erlãlit die er- 
forderlichen nãheren Beslim- 
mungen zur Regelung ihrer Be- 
ziehungen mit dem Kouti'ahen- 
ten, sowohl in Bezug auf die 
Rechnungsablage der Beti'iebs- 
aufnahme und Unterlialts, wie 

sicütigt, wie die Schaffung vou 
nautiáchen imd Maschiueiikur- 
sus, Unteriicht an die Arbeiter 
und deren Kinder, usw. 

XXVIII. 
Dem Konti-ahenten steht sei- 

tens des Stuates bei Zweck- 
gründen das Enteignungsreclit 
zu. 

XXIX. 
Die Regieiiung vermittelt bei 

den unter ilu-er Gerichtsbarkeit 
stelienden Unternehmen oder 
Gesellscliaften, auiier den be- 
reits vorgeselienen Vergünsti- 
gungen, die Erlangung von Er- 
leichterungen, sei es füi- die 
Schaffung von gegenseitigen 
Diensten, 
Zwecke. 

sei es für andere 

XXX. 

Nach Beendigung der Ver- 
tragsdauer, die diejenige der 
Zinsgarantie ist, kann der Koii- 
írahent, falls er der Regierung 
^ichts schuldet, voll und ganz 
uber seine Dampfer und Anla- 
gen verfügen. 

Das Fortlaufen des Verti'ages 
für den gleichen Betrieb 
hãngt jedoch von neueii Grund- 
lagen und Wettbewerb ab. 

XXXI. 
Der Verti'ag ist nicht über- 

tragbar, aulier mit spezieller Ea-- 
mãclitig"ung der Regierung in 
Folge von dargebracliten Grün- 
den. Die Uebertragung kann je- 
docli keinesfalls belastend sein 
für' das festzusetzende Kapital, auch auf die Kontix)lle, statis- , , , . „ . r- 

tischen Dienst, Fahrdienst | durch Aufwendungen fur Inkor- 
hebst Einziehung von Taxen i'Oí^tion oder Vergulung 
und Folizeiabgaben, auf Be- 

Ver- j quemüclikeit und Sicherheit sei- 
ner Hajapfer íund des Fiiblikums, 

São Faulo, 30. Dezember 1911 
T eophilo de Souza. 

Direktor. 



bewieü(.>n, oder sclin-it da <ler Text iiiclit diix-kt nach 
Miisik? bin icli itniiier l)eíítreI»L oiii peinlioh 
í)aiiil)ere.s "\Vei k ÍPi ti^ziistcllen, uixi nocji jetzt leilc 
i(.'h cUi iiuíiiier ,.Eva" h<^ruiii. hes.sore iind gleiclre 
<Mis. bid icli glaulK'. dali die .Saclu^ \ ollkoniinen ist. 
So arbeite ich ,aI.so iiiiiiier imd i^iistlos. und kann niicli ! 
oigentlicli vou iiieinen Erl'olg<»n nic-lit ausruhen. Aller- 1 
dings muB ich aboi- gestelieii. daB die ArWit iiiir ■ 
das liebste Ver^niiyen ist. | 

Ich will übrigfns tine Ej)isode erz^iililen. die recht ' 
charakteristisc]! ist, weil sie T/eigt, wif scliwer es j 

3u hcn ItiirnÍKit 
Stiafíf in fcft ®tatt lunií. (3in Soctftgtunte tuiiofiíitcí SDÍilitât: Ê.íiütcn iinb liraillcuit.) Vermischte ITachdchten, 

Filíaleio Hamtar^: 

Barkhof 3, Mõnko- 
bergstrasse. 

Teleoramm - Adresst: 
ARPECO 

Kua S. Bento No. 47 
S. PAULO 

Bar, Restâurant, Conditorei, Wein- 

handlung, Kinematographentlií^ater. 

Sorvetes Gebâck •=""= Pasteten 
Grosses Lager in italienischen und anderen Weinen. 

Allabeiidlicli Kinematographen-Vorsitelluiig grafis 

das beste Nahrungsmittel 
für Kinder und Kranke. 

Agenten: Nossack & Co., Santos 

alleiniger, diplomirter, deutf-ti<r 
Zahnarzt and sehr bekannt ii lin 
deutsoben Kolonie mekr ais 20ti.ii! e 
tãtíg. Modern und hygieniscr. n- 
gerichtetes Kabinet AasfUliraot *n. i 
Zahnoperatlenen. Garantia für alie 
protbetische Arbeiten. So2tmerz'oad« 
Zftluulehen nach ganz nanem pt. v-üe 
gierten System. Auch werden Ar- 
beten gegen monatlioheTeilzahlurigcD 
ansgeführt 

Sprechstunden von 8 Dbr frfili biã 
6 Uhr Nacbmittags. (a<!27 
8— Praça Anionio Prado - á 

Wobnung: General Jardim i -< 

Dampfschiffahrts-Gesellschaft in Triest, 

Benjamin G. Corner 

®Zivi{-IngenietJir 233 
Uebernimmt Hfluserbauten in Unternehrrung 
und Administration, Projekte und Kostenan- 

QIP anschlâge für alie Arten Bauten. Lieferung 
von Maschinen und Automobilen. :: 

Buieau: Largo do Thiesotiro No 6 
Caixa postal 0.8 — Teleptioti No. 2755 

OOOOÕOOÕÕÕÕOOOOOOdÕiOOOOn 
Operater- Fraaenarzí. 

T o 1 > i 3 n N. 38. 
Consultei „ .j nud Wohnung: 

Rna Bai Itapetiuinga 21 
Von 12—4 Ühr. B. Paulo. 

Irit-1. OÉiteei-EaiiÉii 

Ottomar Mõller 

I FeuetYorsicheruiigsGesellscliaít 

Crnardian 
» I 

I Assurance Compan\| Ltd. 

o Pensão Allemâ 
w 22 ■ Rna José Bonifácio - 22 w 
O Filiaien: Raa José Bonifácio Nr. 35*A, 35-B and 37 O 
O   £2 
Q SchSn moblferte Zfmmcr für Familien nnd Ecisende. ^ 
Q Pension pro Monat . 70$000 VolleTension pro lag 5?— 7 a 

O Einzelne Mahlzeiten , 1$500 " » „ Mt.lOO$—180$ ^ 
JT Für Familien enteprecbenden 
O halbe Flasche Wein 2|000 Rabatt. 
O 30 Vales für je eine Mablzeit Hs. 37$000. 

O Fiobtier & Bloõller ^ 

cnannnnnnQatsitsnQazsananaoa 

Rua Asscmbléa Nr- 75 
Telephon 1285 

RIO DE JANEIRO 
Alleiniges Depot der be':annten 

Fleischwaren-Fabrik Mõller A Co> 
in Barbacena (Minas) 

Schinken, Rauchíleisch, frischc und 
Dauerwurst, Schmalz, Speck usw 

iu prima Qnalftilt. 

I GASTHAUS 

„Weisse Taube" 
Rua do Triumpho 8—5 

' hâlt sicb dem verelirten reisenden 
I Publikum bestens einpfoblen. — Voi- 
I zügliche Kücbe, helle Zimmer, guiu 
• Beiten. — Tischweine, Antarctica- 
I Schoppen u. Flaschenbiere stets zur 
II Ausvvahl. — Aufmerksameüedieiiiiii^í 

Màssige Preise — Pensionister» wer- 
den angenominen. Monatspen^h^u 

I 9ü$ und 6õ$, Tagespension 4$ 11. .:v 
Die üesitzerin 

SWathlIde Frieilriootsa.-i 

â Dr, Carlos Niemeyer | 
^ Dperateor n. Fraoenarzt 
W l^handelt durch eine wirksaiiK: \ 
H Spezialmethode die Krankheiltn S 
S der Verdauung^organe nnd üc- 
U ren Komplikationen, besonde;!' 

bei Èndem. 3 
Q Sprechzimmer und Wohnun? 

2 — Rua Ãrouohe — 2 ^ 
~ 8prechstunden von 1—3 Ubr. iâ 
g Gibt jedem Kuf eofort FoU -i ^ 

bpricht deutsob. r,i 
£3 fí 

Aktiengeselischaft 

Dússeldorf 

Unternehmer von 

Hafen-, Kánal- uni EisenhaMliauten, 

Ení-,und Bewãsserimgsarbeiíen. 

Bureau in RIO DE JANEIRO 

Rua do Ouvidor No. 55 

Es ist das beste 

alkoholtreie Getrânk am Pialze. 
Datzend 2$500 ohne Gla.i 

Frei ins Haus. 
Bestellungen an : 

- Cervejaria Germanía, - 
Telephon 591, 

291H oder 
Bar Baron, Trav. Commen io 8 

S. Paulo, Telephon 7o:a 

Gesucht eln 
Môblierles Zimmer 

in der Nâhe der Stadt für deutsche 
Familie erwachseno Personen) 
gesucht. Offerten unter „M. K." an 
die Exp, ds. BI., S. Paulo. 321 

für alie hãuslichen Arbeiten. Zu er- 
fragcn Rua Umberto Primo 53,Viila 
llarianna, S. Paulo. 248 

Einppaza de flavegaçáo Hospcke 
Dei neue Natlonal-Dampfer 871 

Oravia 
Amazon 

ANNA 
tnlt 3 Sohrauben und elektriaoher Bo> 

Beleuchtune versehen 
geht am 27. Januar von Santos nach 

Paranaguá 
S. Franoisoo 

Itajahy und Flerianopolia 
Dieser Dampfer besitzt vorzüglickfl 

Ránmlichkeiten für Fassagiere 1. und 
3. Klasse. 

Uebernimmt Fraobt nach Antonina 
und Laguna. 

Auekünfte über Fa^relae, Fracbt 
Blnschiffung ato. erteilen die Agonten 

in Rio 
lioiz CanipoM & Co. 
i:4 tíua Visconde de Inhaúma 84 

£cke der Avenida C*itral 
In Santos 

l^lctor JBreithaupt^C. 
Bu ItororO N 8. 

Spezifllfabriken voa 

DrebliMen 

Eclirmaschinen 

Hobelmascbinen etc. 
046   

Alleinlflo Vortratar 

Rio da Janairoí 
Avenida Central Nr. 66-74 

S. Paulo I 
Rua Alvares Penteado Nr 13 


